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Auf dem Marsch der Solidarität,
des Friedens und der Arbeit
Maidemonstration auf dem Roten Platz in Moskau

Im festen Händedruck haben 
sich die starken Arbeiterhände 
vereint Über Länder und Konti­
nente nähern sie sich und 
umarmen behutsam den Erd­
ball. In dlesém Plakat, das sich 
organisch In das Malgewand 
Moskaus einzeichnet, Hegt der 
Hauptslnh des heutigen .Festes — 
des Tages der Internationalen So­
lidarität der Werktätigen.

Der Erste Mal ist mit guten 
Merkmalen des Frühlings ver­
bunden. Licht und freudvoll, mit 
Sang und Klang zieht er Ins 
Land mit wunderschönen Morgen­
röten, zartem Grün und lustigem 
Vogelgezwitscher. In diesem 
Frühlingsmonat sehen alle auf­
rechten Menschen des Planeten 
ein glückliches Symbol der Er­
neuerung der Natur, der Hoff­
nungen und der Erfüllungen.

Im triumphierenden Marsch 
der Einigung zieht der Erste Mal 
über den Planeten. Vom Proleta­
riat errungen, gehört er heute all 
denjenigen, die für Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit 
eintreten. An diesem Tag rlcnten 
Millionen Menschen ihre Blicke 
zum Land, auf dessen Banner 
geschrieben steht: „Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!“

Die diesjährige Maifeier ist uns 
denkwürdig, zum 60mal begehen 
wir dieses FrühUngsfest als eine 
einträchtige multinationale Fami­
lie — als Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. In der 
monolithischen sozialen, politi­
schen und Ideologischen Einheit 
der gleichberechtigten Republiken 
stpht die UdSSR vor aller Welt 
da. Die Geschichte kennt keinen 
zweiten Staat, der in solch kur­
zer Zelt für die allseitige Ent­
wicklung der Nationen und 
Volksgruppen so viel getan hät­
te. Sein Vorbild, seine histori­
schen Erfahrungen erleuchten 
der fortschrittlichen Menschheit 
den Weg im jahrhundertelangen 
Ringen um Gleichheit und Völ­
kerfreundschaft, um die revolu­
tionäre Erneuerung des Planeten.

Mit Friedens- und Freund­
schaftsbannern, mit Frühlingsblu­
men ging das werktätige Mosxau 
auf die Straßen zum Festumzug. 
Als purpurroter Strom strebt er 
zum Roten Platz — dem Herzen 
der Hauptstadt.

In seiner festlichen Ausstat­
tung widerspiegelt sich das 
Wichtigste, dem unser Sowjet­
land heute lebt. Auf roten Spruch­
bändern stehen die Mal-Losun­
gen des ZK der KPdSU, wieder­
holen sich Immer wieder die Zah­
len „60" und die Worte „Mai", 
„Frieden", „Arbeit".

Am Gebäude des GUM ist ein 
großes Wandbild „Das Sowjet­
volk — der Erbauer des Kom­
munismus" angebracht. Imposant 
ist das Ausmaß unseres Aufbau­
werks. Das Land verfolgt sicher 
den vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU vorgezeichneten Kurs. 
Beflügelt von seinen Be­
schlüssen, mehren die So­
wjetmenschen durch- Aktivi­
stenarbeit und Schaffensenergie 
die Macht unserer Heimat. Mehr 
als 100 Millionen Menschen be­
teiligen sich am volksumfassen­
den sozialistischen Wettbewerb. 
Und man empfindet das Gefühl 
des Stolzes auf unsere sozialisti­
sche Heimat und das Sowjetvolk, 
wenn man auf die symbolischen 
Gestalten des Arbeiters, der Kol­
chosbäuerin und des Wissenschaft­
lers schaut, die auf dem Wand­
bild dargestellt sind, und die 
höchst optimistischen Worte liest 
„Wir werden die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
realisieren!“

Jn der Mitte der Komposition 
befinden sich die Porträts von
K. Marx, F. Engels und W. I. 
Lenin. Die Kommunistische Par­
tei und der Sowjetstaat sind ih­
rer internationalen Revolutions­
lehre treu. Die Lehre Lenins wie 
auch der ganze Marxismus-Leni­
nismus Ist eine Wissenschaft. Die 
Ideen Lenins, die der Arbeiter­
klasse und den werktätigen Mas­
sen den Weg zum Sozialismus 
und Kommunismus beleuchten, 
leben Jetzt und werden ewig fort­
leben.

„In der Einheit mit dem Volk 
liegt die Stärke der Partei!“

In der Einheit mit der Par­
tei, in ihrer Leitung besteht die 
Stärke des Volkes!" steht auf 
Transparenten gezeichnet.

Hoch in den Lüften wehen die 
Flaggen der UdSSR und der Uni­
onsrepubliken — die Verkörpe­
rung der unerschütterlichen Brü­
derlichkeit der Völker unseres 
Landes, die sich um die Kommu­
nistische Partei zusammenge­
schlossen haben. An der Kreml­
mauer sind das Wappen der 
UdSSR und die Wappen der 
Unionsrepubliken angebracht.

Auf dem Roten Platz spürt 
man besonders scharf die Einheit 
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der Sowjetmenschen. Auf den 
Tribünen befinden sich Veteranen 
der Partei und der Arbeit, Teil­
nehmer der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Vertreter der Partei-, Staat- und 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen. Neben den Aktivisten der 
ersten Fünfjahrpläne sind Best­
arbeiter und Produktionsneuerer 
unserer Tage. Unter den Gästen 
sind namhafte Wissenschaftler, 
Kulturschaffende. Fliegerkosmo­
nauten der UdSSR.

Hier sind auch zahlreiche aus­
ländische Gäste. Zur Maifeier 
sind Delegationen der Gewerk­
schafts- und Arbeiterbewegung 
aus 100 Ländern, Vertreter des 
Weltgewerkschaftsbundes und an­
derer Internationaler Organisa­
tionen In die sowjetische Haupt­
stadt gekommen. Ihre Teilnahme 
an den Festlichkeiten in Mos­
kau ist eine Offenbarung des pro­
letarischen Internationalismus 

und der Internationalen Solidari­
tät der Werktätigen der ganzen 
Welt.

Die Zeiger der Kremluhr am 
Spasski-Turm nähern sich 10 
Uhr. Vor dem Lenln-Mousoleum 
treten die Festkolonnen an. Über 
dem Platz flammt es rot auf — 
die Vertreter der mit Wander­
fahnen für den Sieg lm Wettbe­
werb im ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts ausgezeichneten 
Werktätigenkollektive Moskaus 
haben Ihre roten Banner stolz 
erhoben. Die Fahnenträger tra­
gen rote Schleifen, genau solche, 
die den Proletariern als Passier­
schein für die ersten illegalen 
Maifeiern dienten. Mit ihnen zo­
gen sie aus zum Sturm der alten 
Welt, mit ihnen zogen die So­
wjetmenschen vor wenigen Ta­
gen zum Arbeitsfest — dem kom­
munistischen Subbotnik.

Mit stürmischem, langanhalten­
dem Beifall begrüßen die Ein­
wohner und die Gäste von Mos­
kau die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes. Auf die-Zentraltribüne stei­
gen die Genossen L. I. Bresh­
new, J. W. Andropow, M. S. Gor­
batschow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. J. 
Pelsche, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko, 
P. N. Demltschew, W. W. Kus­
nezow, B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew, I. W. Kapitonow, 
W. I. Dolgich, M. W. Slmjanin, 
K. V. Russakow.

Auf der Tribüne befinden sich 
auch namhafte sowjetische Heer­
führer. 10 Uhr vormittags. Die 
Kremluhr schlägt. Fanfarenklän­
ge verkünden den Beginn 
Maifeier. 1

„Es lebe der Erste Mal 
der Tag der internationalen 
lidaritäl der Werktätigen 
Kampf gegen Imperialismus,''für 
Frieden, Demokratie und Sozialis­
mus!“ ertönt es über dem Platz.

„Es lebe die Leninsche Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union!“ Ein mächtiges „Hurra!“ 
der Kolonnen erwidert die Hoch­
rufe. Auf die Tribüne stürmen 
die jüngsten Teilnehmer der 
Maifestlichkeiten. Pioniere über­
reichen den Leitern der KPdSU 
und des Sowjetstaates Blumen 
und rote Schleifen.

„Wir billigen und unterstützen 
die von Genossen L. I. Bresh­
new hervorgebrachten neuen Frle- 
densinitlatlvenl" lautet der Text 
auf einem tragbaren Bild. Auf 
stark vergrößerten Zeitungsaus­
schnitten und Fototafeln liest 
man die Worte, die den außenpo­
litischen Kurs unseres Landes 
bestimmen: Frieden. Entspan­
nung, Zügelung des Wettrüstens, 
Abwendung der 
Zusammenarbeit 
Völkern.
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Auf dem Platz sieht man das 

Bildnis von Leonld lljitsch 
Breshnew, dessen Name für die 
ganze Welt den konsequenten Le­
ninschen Kurs der Außenpolitik 
der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes verköpert. Dieser Kurs of­
fenbarte sich erneut und markant 
in den neuen sowjetischen Frie­
densinitiativen; die Sowjetunion 
demonstrierte erneut das Bestre­
ben, für die Erhaltung des Frie­
dens zu kämpfen. „In diesem 
Kampf“, sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf der Festversamm- 
lu-ng in Taschkent, „können wir 
für keinen Tag nachlassen und 
werden ihn solange führen, bis 
die Gefahr abgewendet, 
dauerhafter Frieden 
Ist.“

Die Begriffe Friede 
beit sind untrennbar, 
kante Widerspiegelung fanden 
sie im Symbol unseres Staates: 
Auf dem Platz bewegt sich ein 
Fahrwerk mit einer räumlichen 
Darstellung des Wappens der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. Hammer und Sichel, 
umrahmt von goldgelben Getrei­
deähren, verkörpern die friedli­
che Arbeit der Sowjetmenschen 
— der Erbauer des Kommunis­
mus. In der Mitte des Wappens 
ist der Erdball In den Strahlen 
der aufgehenden Sonne und mit 
den Konturen unserer Heimat.

„Vaterland, kein Feind soll 
dich gefährden“, erklingt die 
bekannte Weise.

Die Arbeiter einer Moskauer 
Druckerei hatten eine Landkarte 
unserer multinationalen Heimat 
lm Jahre 1923 zur Maidemonstra­
tion, der ersten nach der Grün­
dung der UdSSR, gebracht. Mit 
stolzer Bewunderung schauten 
die Moskauer auf die Umrisse un­
seres Landes — der Heimat frei­
er und gleichberechtigter Völ­
ker. Gerade in der Einheit liegt 
die unerschütterliche Stärke des 
Sowjetstaates und die 
seiner Macht.

Auf den Aufruf, 
Jahrestag der Gründung 
UdSSR mit neuen Erfolgen im 
kommunistischen Aufbau zu be­
gehen, antwortet die 
mit Arbeitsrapporten, 
für das erste Quartal 
dustrie, lm Verkehrs- 
Bauwesen ist erfüllt, 
tätigen Moskaus 
aktiv dem sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des Jubiläums an. 
Zur Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
hat der kommunistische Subbot­
nik, gewidmet dem 112. Ge­
burtstag W. I. Lenins, beigetra­
gen. An den Fonds des elften 
Fünfjahrplans haben die Moskau­
er 25 Millionen Rubel überwie­
sen.

Diese Tradition, am Festtag 
die Arbeitserfolge zu melden, ist 
in den ersten Jahren der So­
wjetmacht entstanden.

Auf dem ersten Unionskongreß 
der Sowjets, der den Beschluß 
über die Bildung der UdSSR 
faßte, wurde Moskau zur Haupt­
stadt der Sowjetunion ausgeru­
fen. In Ehren trägt es diesen ho­
hen Rang.

Auf dem Platz fährt der mit 
Fahnen farbenfroh dekorierte 
Wagen „Heldenstadt Moskau". 
Der festliche Umzug der Werktä­
tigen beginnt.

Über den Demonstrantenkolon- 
nen schwebt Inmitten von Sie­
gesfahnen und Transparenten das 
Emblem des Lichatschow-Auto- 
werks — des führenden Betriebs 
der sowjetischen Kraftfahrzeug­
industrie: ein den blauen Früh­
lingshimmel widerstrahlender 

Lastwagen. Vom Fließband des 
berühmten Betriebs rollt Jede 
108 Sekunden eine neue Ma­
schine.

Die Transparente berichten 
über das Heute des Riesenwerks. 
Die beschleunigte Einführung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik hilft den 
Autowerkern die Effektivität der 
Arbeit steigern und ihre Qualität 
verbessern. Die Wirksamxelt die­
ser Initiative bestätigen die Ar­
beitsrapporte der Autowerker: 
„In vier Monaten sind 900 Wa­
gen und 510 Haushaltskühl­
schränke über den Plan hinaus 
produziert worden", „3 500 SIL- 
Werker werden das Programm 
für 2,5 Jahre des Planjahrfünfts 
zum 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR realisieren','.

Neben der Delegierten des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und Heldin der Sozialistischen 
Arbeit J. T. Barulina, Kernma­
cherin und Initiatorin vieler 
ruhmreicher Vorhaben, schreiten 
in der Festkolonne der Delegierte 
des XIX. Kongresses des Komso­
mol der Sowjetunion und Träger 
des Ordens der Völkerfreund­
schaft Modellierer Sergej Dju­
shew. Zusammen mit den 3 000 
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jungen Autowerkern verpflichtete 
er sich, die Halbjahraufgabe lm 
Mal, zum Tag der Eröffnung des 
Komsomolforums des Landes, zu 
erfüllen.

„Eine äußerst wichtige Angele­
genheit n-annte Leonld lljitsch 
Breshnew während der Feierlich­
keiten In Taschkent die Ausbil­
dung der neuen Generation der 
Arbeiterklasse, der würdigen Er­
bauer der kommunistischen Zu­
kunft", sagt S. Djushew. „Die 

• Betriebsjugend setzt die besten 
Traditionen der Veteranen In 
Ehren fort. • Im Rahmen des 
Wettbewerbs um die erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
arbeiten die Jungen, und Mädchen 
unter der Losung: „Aktivistenar­
beit. Wissen. Initiative und 
Schöpfertum der Jugend — für 
das elfte Planjahrfünft!“

Die Treue dieser Losung be­
weisen mehr als- 20 000 Auto­
werker durch ihre Leistungen.

Eine neue verantwortungsvolle 
Aufgabe stellten die Partei und 
die Regierung dem Betriebskol­
lektiv. nämlich die Produktion 
von Dieselwagen aufzunehmen. 
Feierlich, nach Arbeiterart er­
klingen über dem Roten Platz 
die Worte der Autowerker: „Die 
Pläne der Partei werden erfüllt 
seinl“

An den Kremlmauern plätschert 
ein purpurrotes Meer. In den 
Frühlingsreigentanz des Maife­
stes mischen sich die farbenfro­
hen ’ Stoffe der berühmten 
„Trjochgorka“ ein. Inmitten Ih­
rer Vielfarbigkeit Ist die Tafel 
mit den Worten aus dem Rapport 
„360 000 Meter überplanmäßige 
Stoffe zum Feiertag erzeugt.“ 
Allein auf dem kommunistischen 
Subbotnik produzierte das Kol­
lektiv soviel Stoffe, die für etwa 
100 000 Damenkleider ausreichen 
würden.

Das Fest der Arbeit Ist den 
Werktätigen der „Trjochgorka“ 
besonders teuer: „Am 1. Mal 
1920, am Tag des Subbotniks, 
besuchte W. I. Lenin diesen Be­
trieb. Wladimir lljitsch sprach 
zu den Arbeiterinnen und rief 
sie auf. am gesellschaftlichen Le­
ben der Fabrik aktiver teilzuneh­
men. „Die Teilnahme der Frauen 
an der Partei- und Staatsarbeit 
gewinnt eine gewaltige Bedeu­
tung... In dieser Arbeit sollen 
die Frauen die erste Rolle spie­
len, und sie werden es auch tun“, 
schrieb er im selben Jahr 1920.

Die Voraussagen und Wünsche 
Iljitschs gingen In Erfüllung. 
Die meisten Partei- und Ge­
werkschaftsaktivisten des .Be­
triebs sind heute Frauen. Eine 
von ihnen ist die Heldin der So­
zialistischen Arbeit W. A. Pogl- 
belewa. Die namhafte Spinnerin, 
Initiatorin der Bewegung 
Mehrmaschlnenarbclter 
trieb, wurde vor der 
zur Vorsitzenden 
schaftskomltees 
gorka“ gewählt. Sie wurde von 
den Arbeitern der „Trjochgorka“ 
erneut zur Deputiertenkandidatin 
des Moskauer Sowjets nominiert.

„Ein mit nichts zu vergleichen­
des Verantwortungsgefühl emp­
findet man auf diesem gesell­
schaftlichen Posten. Man denkt 
dann stets daran, daß Wladimir 
lljitsch Lenin unablösbarer Depu­
tierter der Arbeiter der /Trjoch- 
gorka' im Moskauer Sowjet war“, 
sagt Poglbelewa.

Der XVII. Kongreß der So­
wjetgewerkschaften, dessen Dele­
gierte W. A. Poglbelewa war, 
stellte den Gewerkschaftsorgani­
sationen große Aufgaben. In der 
.Trjochgorka' “, fährt sie fort, 
„sind es unter anderem die Stei­
gerung der Effektivität des sozia­
listischen Wettbewerbs, die Ver­
besserung der Arbelts- und Le­
bensbedingungen der Werktäti­
gen. Ja, und neue Arbeit bedeu­
tet neue Sorgen, aber auch Freu­
den."

Über der Stadt klingen Lieder 
des werktätigen Moskaus. Unter 
den Klängen des „Marsches der 
kommunistischen Brigaden“ be­
treten die Arbeiter des Werks 
„Kompressor“ den Platz. Die 
Erfahrungen des Betriebs lm 
Übergang zur Brigadenform der 
Organisation und Stimulierung 
der Arbeit sind lm ganzen Lande 
bekannt. Erst vor etwas mehr als 
fünf Jahren entstand hlef die 
erste Brigade dieser Art, gelei­
tet vom Kommunisten und Lenln- 
orden-Träger N. P. Rasuwakln. 
Heute arbeiten 74 Brigaden — 
etwa die Hälfte der Werktätigen 
des Werks — nach einheitlichem 
Auftrag.

Viele ruhmreiche Selten hat 
die Geschichte des Betriebs. In 
den Kriegsjahren wurden In des­
sen Hallen die furchtgebietenden 
Waffen unseres Sieges — die 
„KatJüschas" — geschml e d e t. 
Heute rühmt er sich durch die 
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des Gewerk- 
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friedliche Produktion — die lei­
stungsstarken Kühlanlagen für 
die chemische und Lebensmittel­
industrie.

„Die neuen sowjetischen. Vor­
schläge. die L. I. Breshnew auf 
dem XVII. Kongreß der Sowjet­
gewerkschaften hervorgebracht 
hat", sagt N. P. Rasuwakln, 
„sind auf die Lösung der Schlüs­
selfrage — die Abwendung der 
Gefahr eines Raketenkernwaffen­
krieges — abgezlelt. Das erste 
Dekret der Sowjetmacht war das 
Dekret über den Frieden. Wir 
setzen uns auch heute konsequent 
für die Abwendung einer Kriegs­
gefahr, für die Einstellung des 
Wettrüstens, für die Erhaltung 
und Festigung der Entspannung 
ein.“

Das fahrbare Modell eines 
Wasserkraftwerks eröffnet die 
Festkolonne.des „Gldroprojekts", 
der den Namen S. J. Shuk trägt. 
Tn den von Lichterketten gebilde­
ten Konturen erkennen wir das 
Dnepr-Kraftwerk — das Sinnbild 
des Arbeitsheldenmuts der ersten 
Planjahbfünfte. Vor rund 50 Jah­
ren, am 1. Mal 1932, hat es dem 
Lande Elektroenergie geliefert.

„Die Wirtschaft muß wirt­
schaftlich sein!“ — diese Losung 
geht die Energetiker unmittelbar 
an. „Gidroprojekt" berichtet In 
seinem Bildrapport, daß allein 
1981 an den Bauobjekten, errich­
tet nach den Entwürfen des In­
stituts. 29 Millionen Rubel, 
23 000 Tonnen Metall, 40 000 
Tonnen Zement eingespart wor­
den sind. Das Ist die Antwort auf 
den Beschluß des ZK der KPdSU, 
das die Initiative des „Gldropro­
jekts" gebilligt hat, eine Redu­
zierung der Voranschlagskosten 
bei der Errichtung von Wasser­
baukomplexen anzustreben.

„Das 17 OOOköpfige Kollektiv 
des .Gldroprojekts“, sagt G. L. 
Njuschenkow, Sekretär des Par­
teikomitees des Instituts, „tut 
viel, um die Inbetriebnahme der 
Kapazitäten bei Geringstaufwand 
sicherzustellen“. Dieser Tage ist 
das dritte Aggregat des Wasser­
kraftwerks Kurpsal In Kirgisien 
angelaufen. Es steht die Inbe­
triebnahme von zwei weiteren 
Aggregaten lm Dnestrkraftwerk 
in, der Ukraine, des ersten — im 
Wasserkraftwerk Schamchor in 
Aserbaidshan, je einiger Aggre­
gate in den Wasserkraftwerken 
Tscheboksary und Niederkama 
bevor. Es werden die Entwurfs­
und Kostenunterlagen für Atom­
kraftwerke geliefert.

In einer festlichen Maikolonne 
sieht man Vertreter des Woh­
nungsbaukombinats Nr. 1. In sei­
nem ruhmvollen Kollektiv arbei­
ten die landesweit bekannten 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit W. J. Kopelew, A. M. Su- 
rowzew, der Staatspreisträger 
A. W. Awilow, der Lenlnorden- 
träger. Verdienter Bauschaffen­
der der RSFSR W. A. Kapustin, 
andere Schrittmacher des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren 
des, 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR.

Das Kombinat ist der größte 
Baubetrieb der Hauptstadt, 1. 
Million Quadratmeter Wohnfläche 
— das ist sein Jahresprogramm.

Arbeiter aus Moskau kann 
man auch an den Bauvorhaben 
der Deutschen Demokratischen 
Republik antreffen, wohin sie 
zum Erfahrungstausch mit Ihren 
Wettbewerbsrivalen kommen. Ih­
rerseits demonstrierten die deut­
schen Freunde mehrmals Ihre 
Meisterschaft auf den Baustellen 
Moskaus.

Die sowjetische Hauptstadt 
kann sich auf der 1. Mai-Schau 
wirklich sehen lassen. Immer 
neue und neue Kolonnen kommen 
auf den Platz. Sie tragen Sieges­
rapporte und neue Verpflichtun­
gen für das Planjahrfünft. Über 
dem festlichen, jubelnden Umzug 
sind Worte der Treue zur Partei 
Lenins, zu den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags. Auf dem Platz 
sieht man BUdnlsse der Mitglie­
der des Politbüros des ZK 
KPdSU.

Ein halbes Jahrhundert 
beteiligt sich das Kollektiv 
Staatlichen Lagerwerks, des 
fachen Ordenträgers, an den 
demonstratlonen. Im Jahre 1932 
haben die Arbeiter des Betriebs 
das erste sowjetische Kugellager 
durch den Roten Platz getragen.

Alle möglichen Erzeugnisse— 
von den Kleinst- bis zu den Rie­
senlagern, deren Parameter mit 
Tonnen und 
werden — so 
duktlon des 
werks Nr. 1. 
das Werk über 2 500 Typen und 
Größen von Erzeugnissen; mehr 
als die Hälfte davon tragen das 
staatliche Gütezeichen.

Über den Roten Platz schrei­
ten die Kinder und Enkel der Ve­
teranen, die dieses Werk errich­
tet, die eine neue Branche der 
sowjetischen Industrie geschaf­
fen haben. Unter denjenigen, die 
Ihren Ruhm weiterpflegen, sind 
die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit N. M. Motowa, Schleife­
rin aus der RoHenlagerabtellung, 
Deputierte des Moskauer Ge­
bietssowjets der Volksdeputler- 
ten; der Gesenksflimled, Staats­
preisträger der UdSSR A. J. 
Afonin; die Schleiferin aus der 
Klelnserlenabtellung Nr. 3, De­
legierte des XXVl. Parteitags

der

lang 
des 

drel- 
Mal-

Metern gemessen 
Ist die Jetzige Pro- 
Staatlichen Lager- 
Alljährlich fertigt

(Schluß S. 2) (Sch+ufl S. 2)

In einheitlicher
Völkerfamilie

Erster Mai in Kasachstan
G'.eichsam Jünger geworden ist 

an diesem sonnenklaren Morgen 
die Hauptstadt des vierfachen 
Ordenträgers Kasachstan. Bel 
kühler Morgenröte, In purpurro­
tem Gewand hat sie In diesem 
Jahr den Ersten Mal als Millio­
nenstadt begrüßt. Jedes Jahr hat 
das große FrühUngsfest seine be­
sonderen Merkmale. Heute kam 
er zu uns auf den Wellen des 
volksumfassenden Wettbewerbs 
zur würdigen Ehrung des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken, die als einheitli­
che Familie unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei sicher 
auf dem Weg des Aufbaus und 
des Friedens schreitet.

Mehrtausendköpfige Kolonnen 
der Einwohner von Alma-Ata 
strömen zum Neuen Platz. Sie 
tragen Spruchbänder mit den 
Kampflosungen des ZK der 
KPdSU zum Ersten Mai, 
Rapporte ihrer Arbeitssiege, 
Bildnisse der Begründer des 
Marxismus-Leninismus, der Füh­
rer der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates.

An der Stirnseite des Gebäu­
des des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Ist ein großes Wandbild mit den 
Porträts von K. Marx. F. Engels. 
W. I. Lenin angebracht. Auf der 
anderen Straßenseite sind an 
den Hochhäusern die Worte „Er­
ster Mai" und die Bildnisse des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. Breshnew 
und der Mitglieder des Politbü­
ros des ZK der KPdSU zu sehen. 
Gezeichnet Ist: „XXVI. Parteitag 
der KPdSU“, „Wir werden die 
Pläne der Partei erfüllen!“ Die 
Staatswappen und -flaggen der 
UdSSR und der Schwesterrepu- 
bliken symbolisieren die uner­
schütterliche Freundschaft, Ein­
heit und Geschlossenheit der So­
wjetvölker. Weithin leuchten die 
Worte „Mai", „Frieden“, „Ar­
beit“, die allen aufrechten Men­
schen des Planeten nah und teuer 
sind.

Auf den Gästetribünen befin­
den sich Veteranen der Partei, der 
ersten Fünfjahrpläne, des Großen 
Vaterländischen Krieges, Best­
arbeiter und Produktionsneuerer, 
namhafte Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Leiter von Mi­
nisterien und 
der Partei-, 
schafts- und 
tlonen sowie 
Es nahen die feierlichen 
ten, wo der Festumzug der Werk­
tätigen beginnen wird.

10 Uhr vormittags. Auf die 
Zentraltribüne steigen das Mit­
glied des Politbüros des. ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
K. M. Auchadijew, B. A. Ascni- 
mow, J. F. Baschmakow, W. A. 
Grebenjuk, S. N. Imaschew, 
K. K. Kasybajew, S. K. Kamall- 
denow, O. S. IVliroschchin, N. A. 
Nasarbajew, J. N. Trofimow, 
D. T. Jasow, der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. S. 
Dshijenbajew.

Hier befinden sich auch der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Pjäsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. P. 
Plotnikow, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR E. Ch. Gu­
kassow, Sch. Sh. Shanybekow,
J. S. Karbowski, K. D. Kobshas- 
sarow, T. G. Muchamed-Rachl- 
mow, das Mitglied des Militär­
rats, Chef der Politverwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant W. F. Ara­

der Erste Sekretär 
ZK des Komsomol 

A. Abdrachma-

Ämtern, Vertreter 
Staats-, Gewerk- 
Komsomolorgan Isa- 
der Öffentlichkeit.

Minu-

pow,
des__
Kasachstans S. 
now, der Vorsitzende des Alma- 
Ataer Gebietsvollzugskomitees 
P. B. Beljakow, der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Stadtko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans A. K. Shakupow, 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees A. D. Kol- 
tschumanow.

Ober dem Platz ertönen Fan­
farenklänge und darauf die er­
habene Melodie des Parademar­
sches.

An der Tribüne ziehen Jungen 
und Mädchen mit Fahnen und 
roten Nelken vorbei. Sie bilden 
einen lebendigen Korridor, durch 
den sich kunstvoll dekorierte 
Gestelle mit den Bildnissen von 
K. Marx, F. Engels und W. I. 
Lenin bewegen. Am Gestellt mit 
dem Porträt des Genossen L. I. 
Breshnew sind seine Worte zu 
lesen: „In unserer Zeit ist die 
Einheit der 'Werktätigen aller 
Länder so notwendig wie nie zu­
vor.“

Es ertönen Hochrufe auf die 
Kommunistische Partei — die 
große führende und lenkende 
Kraft der Sowjetgesellschaft, auf 
das Leninsche Zentralkomitee 
der KPdSU, sein Politbüro mit 
dem hervorragenden Staatsmann 
und Politiker der Gegenwart, 
dem rastlosen Kämpfer für Frie­
den in der ganzen Welt Genos­
sen Leonid lljitsch Breshnew an 
der Spitze. Unter den Losungen 
„Ruhm der KPdSU!“, „Die 
KPdSU ist die Vorhut des So­
wjetvolkes" bewegen sich durch 
die Mitte des Platzes farbenfroh 
dekorierte Anlagen mit den Bild­
nissen der Leiter der Kommuni­
stischen Partei und der Sowjet­
regierung. Die Kommunistische 
Partei Kasachstans ist ein 
Kampftrupp der KPdSU. Hun­
derttausende Kommunisten der 
Republik führen durch Wort und 
persönliches Beispiel die breiten

Werktätigenmassen an, sie stehen 
In den ersten Reihen des Ringens 
um die Realisierung der ~ 
schlösse des ~
der KPdSU und des XV. 
tags der Kommunistischen 
Kasachstans.

Beeindruckend sind die 
nen, deren Ausstattung dem The­
ma ..Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU in die Tat 
umsetzen!“ gewidmet Ist, die 
über den Platz gleichsam segeln­
de Dekorativanlage „Die Partei 
Ist die Vernunft, die Ehre und 
das Gewissen unserer Epoche“ 
und die Transparente: „Wir wer­
den die Beschlüsse der Partei 
realisieren!“, „Das Wohl des 
Volkes Ist das höchste Ziel der 
KPdSU“, „Die Außenpolitik un­
seres Landes ist die Politik des 
Friedens".

Die Kollektive der Industrie­
betriebe Kasachstans haben den 
Viermonatsplan In der Produkti­
on und Realisierung des größten 
Teils der wichtigsten Erzeugnls- 
arten vorfristig erfüllt. 
Die Ausstattung der Festkolon­
nen widerspiegelt die Ergebnis­
se des Jahres 1981 In der 
Entwicklung der Wirtschaft der 
Republik. Angewachsen sind die 
Industrieproduktion, der Güter­
umschlag im Verkehrswesen, an­
gelaufen sind neue Großbetriebe 
und Werkabteilungen. In die 
Staatsspeicher der Heimat sind 
960 Millionen Pud Getreide ge­
schüttet worden. Der Plan In der 
Erfassung von Zuckerrüben, 
Baumwolle, Gemüse und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
ist erfüllt, die Ankäufe von 
Fleisch, Milch und anderen tieri­
schen Erzeugnissen haben zuge­
nommen. Auch in der Lösung der 
sozialen Probleme sind wir be­
deutend vorangekommen.

Den Platz betreten die Kolon­
nen des Festumzugs zum Thema 
„60 Jahre UdSSR". In einheitli­
cher Familie, Schulter an 
ter leben und arbeiten 
Republik Vertreter 
über 100 Nationen

Be-
XXVI. Parteitags 

Partei- 
Partei

Kolon-

Schul­
in der 

von 
und 

Volksgruppen. Ihre umfangreiche 
schöpferische Tätigkeit und die 
unverbrüchliche Freundschaft 
zeugen vom Triumph der Lenin­
schen Nationalltätenpo 1111 k, 
die von der Kommunisti­
schen Partei konsequent reali­
siert wird. Über den Demon­
stranten schweben hochrote Flag­
gen aller verbrüderten Unionsre­
publiken.

„Seit den ersten Jahren der 
Sowjetmacht“, sagte Genosse 
L. I. Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU, „zielte 
unsere Wirtschafts- und Sozial­
politik darauf. die ehemaligen 
nationalen Randgebiete Rußlands 
so schnell wie möglich auf den 
Entwicklungsstand des Zentrums 
zu bringen. Und diese Aufgabe 
ist erfolgreich gelöst worden. 
Eine sehr wichtige Rolle spielten 
hier die enge Zusammenarbeit 
zwischen allen Nationen des Lan­
des und vor allem die uneigen­
nützige Hilfe des russischen Vol­
kes.“

Bald werden wir feierlich den 
250. Jahrestag des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Ruß­
land begehen. Diesem denkwür­
digen Datum waren die Tage der 
Literatur und Kunst der Kasachi­
schen SSR gewidmet. die vor 
der Maifeier in Moskau und-in 
anderen Städten der Russischen 
Föderation stattfanden. Sie wur­
den zu einem markanten beein­
druckenden Fest der Freund­
schaft und Einheit des kasachi­
schen und des russischen Volkes, 
aller Sowjetvölker und führten 
erneut die Blüte der Kultur Ka­
sachstans vor Augen, das unter 
brüderlicher Hilfe der Russischen 
Föderation und anderer Republi­
ken der UdSSR erreicht wurde.

„Jeder von uns durchlebte 
Tag", schreibt Genosse D. A. 
Kunajew in seinem Buch „So­
wjetkasachstan". „ist mit Groß­
taten erfüllt, die dank der wei­
sen Politik der teuren Partei, 
dank der uneigennützigen Hilfe 
der verbrüderten Völker unseres 
Landes, und vor allem des gro­
ßen russischen Volkes, Wirklich­
keit werden.“

Jede Kolonne, die auf dem 
Platz vorbeimarschiert, Ist 
gleichsam ein Teil der großen 
multinationalen Familie der So­
wjetmenschen, die den zurück­
liegenden Weg mit Stolz über­
blickt und fest entschlossen ist, 
neue Höhen zu erklimmen. Das 
gesellschaftliche Gesamtprodukt 
der Republik vergrößerte sich in 
den letzten 20 Jahren auf das 
Dreifache. Die bestimmenden 
Zweige ihrer Ökonomik sind die 
Elsen- und Nichteisenmetallur­
gie. der Maschinenbau die che­
mische, die Brennstoffgewin­
nungsindustrie. die Produktion 
von Getreide und tierischen Er­
zeugnissen. Durchschnittlich et­
wa eine Milliarde Pud Getreide 
erhält das Land In den letzten 
Jahren von den Kasachstanem 
Sowchosen und Kolchosen.

Noch höher ansteigen wird das 
Volkswirtschaftspotential der 
Republik In den nächsten Jahren. 
Das bezeugen die Transparente, 
Diagramme, Schemas und Expo­
sitionen der zum Thema „Ka­
sachstan" dekorierten Kolonne. 
Immer weitgehender entfalten 
sich die Arbeiten an solchen 
Schwerpunktobjekten wie der Al­
ma-Ataer Großkanal, der Stausee 
Schulba. der Kanal Irtysch—Ka­
raganda—Dsheskasgan. Man be­
gann mit dem Bau der Erdöllei­
tung Peropawlowsk — Koktsche- 
taw — Zellnograd. In Immer 
höherem Tempo werden Hunderte 
andere wichtige Produkttons-, 
kulturelle und soziale Objekte er­
richtet.

(
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Auf dem Marsch der Solidarität, 
des Friedens und der Arbeit

(Schluß. Anfang S. 1) 

der KPdSU A. F. Jegorowa. Auf 
Ihre Arbeitsleistungen orientiert 
sich das ganze Kollektiv, das sich 
dem Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR ange­
schlossen hat.

Sein Beitrag für das elfte 
Planjahrfünft . wird gewichtig 
sein. Heute erinnern sich die Ve­
teranen. daß die Losung neben 
dem ersten Lager über der Ko­
lonne des Werks geheißen hat: 
,,Es gibt keine Maschine, die ein 
sowjetischer Arbeiter nicht bau­
en könnte!“

Diese Worte sind Wirklichkeit 
geworden. Über dem Roten Platz 
schweben die Modelle der Raum­
stationen ,.Venus 13“ und ..Ve­
nus 14“. Gerade eine solche 
Technik bestimmt das Niveau der 
sich dynamisch entwickelnden 
einheimischen Industrie, das rie­
sengroße Potential der sowjeti­
schen Wissenschaft.

..An der Erschließung des 
Weltraums beteiligt sich das 
ganze Land — Dutzende Pro­
duktion-, wissenschaftliche und 
Forschungskollektive“, sagt der 
Fliegerkosmonaut der UdSSR. 
Held der Sowjetunion, Konstruk­
teur der Raumtechnik K. P. Fe­
oktistow. ..Eine markante Offen­
barung der gewaltigen Möglich­
keiten der einheimischen Wissen­
schaft, der Gerätebau- und Raum­
technik Ist der Flug der sowjeti­
schen Raumstationen zur Venus 
und die Abkopplung der automa­
tischen Landeapparate von Ihnen. 
Eine wichtige Ausrichtung des 
sowjetischen kosmischen Pro­
gramms ist die Zusammenarbeit 
mit den Wissenschaftlern ver­
schiedener Länder. Erfolgreich 
sind die bemannten Expeditionen 
unter Teilnahme von Kosmonau­
ten sozialistischer Länder durch­
geführt worden.

„Mitarbeiter der Hoch- und 
Fachmittelschulen! Entwickelt die 
Wissenschaft, festigt die Verbin­
dung mit der Produktion!“ — 
diese Mal-Losung beinhaltet das 
Programm der Tätigkeit des Kol­
lektivs der Landwirtschaftlichen 
Akademie „K. A. Timlrjasew“.

In einheitlicher 
Völkerfamilie

(Schluß. Anfang S. 1)

Durch den Gang, den die Mäd­
chen In Nationaltrachten gebil­
det haben, bewegen sich deko­
rierte Wagen „XV. Parteitag 
der KP Kasachstans", „Die 
Wirtschaft muß wirtschaftlich 
sein“, „Bauwesen“, „Industrie“, 
„Landwirtschaft", „Wissenschaft 
und Kultur“. Der Festumzug un­
terstreicht die dynamische Ent­
wicklung der Ökonomik, der Ar­
beit der Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, aller Werktätigen der 
Republik zum weiteren rascheren 
Aufstieg der Industrie, des In- 
vestbaus, der Landwirtschaft und 
anderer Wirtschaftszweige, zur 
Intensivierung der Produktion 
und besseren Betreuung der Be­
völkerung.

A
Die Republik, die Gebiete Ak- 

tjublnsk, Koktschetaw, Nordka­
sachstan, Taldy-Kurgan und 
Tschlmkent, die Städte Alma- 
Ata, Balchasch, Kustanal und 
Zellnograd, 20 Rayons, Dutzen­
de Betriebe, Sowchose und Kol­
chose, wissenschaftliche Einrich­
tungen gingen aus dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb 1981 als 
Sieger hervor. Ihre Leistungen 
wurden vom Zentralkomitee der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
würdig eingeschätzt.

Die Alma-Atacr sind Initiato­
ren des Produktionsaufgebots In 
Kasachstan unter dem Motto „60

Neuerungen in der Kaligewinnung
Ein Rückblick In die Geschichte

Vor 200 Millionen Jahren war 
das heutige Gebiet Perm ein gro­
ßes Meer. Im Laufe der Zelt ver­
schwand das Meer allmählich und 
hinterließ im Einzugsgebiet der 
Kama die riesige Lagerstätte von 
Kalisalzen Werchnekamskoje.

Die 1925 erschürften Minera­
llenvorkommen am Oberlauf der 
Kama erreichten Dutzende Milli­
arden Tonnen. Diese Vorkommen 
werden den kommenden Genera­
tionen für mehrere Jahrhunderte 
ausreichen — unter der unum­
gänglichen Bedingung, daß wir 
□lesen wertvollen Naturreichtum 
vernünftig und umsichtig nut­
zen.

Über dem Kalivorkommen von 
Werchnekamsk liegt eine 300 Me­
ter starke Gesteinsschicht, reich­
lich von Grundwässern durch­
tränkt, die, mit dem Steinsalz 
In Berührung kommend, Salzlau­
gen und Schwimmsand bilden. 
Wenn das Deckgebirge RisßC er­
hält und die Grundwässer und 
der Schwimmsand nicht rechtzei­
tig Isoliert werden, können die­
se In die Gruben eindringen und 
großes Unheil anrichten: die teu­
ren Ausrüstungen zerstören uns 
selbst das Leben der Bergarbeiter 
gefährden. Solche Tragödien sind 
In Japan und in Deutschland 
passiert.

„Unser Beitrag zur Lösung des 
.Nahrungsmittelprogramms" Ist 
das Thema eines der Transparen­
te. mit denen die Kolonne der 
Akademie zum Fest kam. Gegen­
wärtig werden da Forschungen 
über 28 großen Komploxproble- 
men geführt. Ein großer Teil 
davon betrifft die Nichtschwarz- 
erdezone. Der ökonomische 
Nutzeffekt der 1981 in die Pro­
duktion eingeführten Entwicklun­
gen der Wissenschaftler betrug 
47 Millionen Rubel.

„Unser Kollektiv“, sagt Pro­
fessor N. N. Tretjakow, „schenkt 
eine besondere Beachtung der 
Festigung der Verbindungen mit 
der Produktion, der rascheren 
Einführung der Forschungser­
gebnisse In die Praxis der Kol­
chose und Sowchose. Die Wis­
senschaftler verstehen, daß gro­
ße Aufgaben zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität aller Zwei­
ge des agrarlndustrleilen Kom­
plexes nur unter gemeinsamen Be­
mühungen zu lösen sind. Zu Ih­
rer Lösung sind hochqualifizierte 
Spezialisten berufen — Zöglinge 
der Akademie, die stets in der 
Avantgarde des Kampfes um 
hohe Ernten stehen.

„Literatur-, Kunst- und Kul­
turschaffende!“ heißt es auf ei­
nem über den Kolonnen schwe­
benden Spruchband. „Schafft 
Werke, die unserer großen Hei­
mat würdig sind!

Tragt hoch das Banner der 
Ideentreue, der Parteilichkeit 
und der Volksverbundenheit der 
sowjetischen Kunst!“

Schulter an Schulter mit den 
Arbeitern Moskaus schreiten im 
festlichen Marsch die Vertreter 
der schöpferischen Intelligenz.

„Die Ideen der Partei dienen 
den Meistern der Kultur als eine 
unversiegbare Quelle des Schöp­
fertums“, sagt der Volkskünstler 
der UdSSR D. A. Nalbandjan. 
Für ihn ist diese Maifeier be­
sonders freudig: Der Meister Ist 
eben mit dep höchsten schöpferi­
schen Auszeichnung — mit dem 
Leninprels für die prächtige Le- 
nlnlana gewürdigt worden, in der 
er die heutige Vorstellung von 
der Revolution und von

Aktivistenwochen zum 60. Jah­
restag der Gründung der 
UdSSR!“. Unter den Bestarbei­
tern sind B. Jesslmbajewa, Ma­
schinennäherin In der Produkti­
onsvereinigung „Erster Mai“: 
der Delegierte des XXVI. Par­
teitags der KPdSU N. I. Belja­
jew, Dreher der Werkzeugma­
schinenfabrik „20 Jahre Okto­
berrevolution": Held der Soziali­
stischen Arbeit K. Dlchanbajew, 
Mechanisator lm Krupskaja-Kol- 
chos, Rayon Narynkol; Held der 
Sozialistischen Arbeit Sh. Mol- 
dassanow, Oberschäfer lm Sow­
chos „Karkarinskl",

Festen Schritts marschieren 
die Vertreter der Werktätigen 
der Stadtbezirke Alatauski, Aue- 
sowskl. Kallnlnskl, Lenlnskl, 
Moskowskl, Oktjabrskl, Sowjet­
ski und Frunsenskl vorbei. Ihre 
Rapporte enthalten Zahlen und 
Tatsachen der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und -qualltät 
der Erzeugnisse, der Einsparung 
von Elektroenergie, Rohstoffen 
und Materialwerten. Unter den 
Demonstranten befinden sich auch 
Nachwuchsausbllder, die ylele 
Junge Meister Ihres Fachs erzo­
gen haben. Die Begrüßungen 
von der Tribüne erwidernd, brin­
gen die Arbeiter und Speziali­
sten von ganzem Herzen Ihre 
Entschlossenheit zum Ausdruck, 
noch aktiver am Arbeitswett­
streit teilzunehmen, Jede Reserve 
auszuschöpfen, um mehr und bes­
sere Produktion bei geringerem 
Aufwand zu erzeugen.

Es entsteht die Notwendigkeit, 
solche Abbauverfahren anzuwen- 
c’cn, die das Entstehen von Ris­
sen In der Decke ausschlleßen.

Bel der bestehenden Technolo­
gie der Erzgewinnung bleiben 
zwischen den sogenannten Ab­
baukammern mächtige Pfeiler 
aus unberührten Kallrohsalzen 
zurück. Sie dienen als Stütze für 
die überliegenden Schichten des 
Deckgebirges, in diesen Pfeilern 
geht etwa die Hälfte des Erzes 
verloren. Außerdem wechseln die 
Ablagerungen von Kalisalzen 
mit Zwischenschichten von Lehm 
und Steinsalz. Wenn ein Flöz von 
Sylvlnit (nützliche Komponente) 
schwach Ist, so wird es zusam­
men mit dem tauben Gestein und 
dem Steinsalz abgebaut und ver­
liert somit an Qualität, die Berg­
arbeiter kostet das viel unnütze 
Arbeit. Zusammen mit dem nütz­
lichen Mineral zu Tage geför­
dert, erschwert das taube Gestein 
den Aufbereitungsprozeß. Als Er­
gebnis entstehen riesige Halden, 
die große Flächen elnnehmen, den 
Boden und die GrundwäsBOr ver­
salzen, mit einem Wort, der 
Umwelt einen kaum wiedergutzu­
machenden Schaden zufügen.

Ak man In den ersten Plan- 
Jahrfünlten in den Bergwerken 
von Solikamsk und Beresniki 
nur wenige Hunderte von Tonnen 
Sylvlnlt lm Jahr gewann, konn­

ihrem Führer zum Ausdruck 
brachte.

„Es kam so. daß meine Jugend 
mit der Jugend des Sowjetstaates 
zusammenfiel. Deshalb sind alle 
Marksteine, die unser Volk pas­
siert hat. auch die Entwicklungs­
stufe meines Lebens“, fährt 
Dmitri Arkadjewitsch fort. „Für 
mich, als einen Maler und Kom­
munisten, gibt es.nichts Wichti­
geres, als die einmalige Zelt, In 
der wir leben, wlderzusplegcln, 
die Gestalten der Zeitgenossen — 
der Erbauer des Kommunismus 
— zu prägen.“

Zusammen mit den Moskauern 
begeht ’ auch Alejandro Araus 
Laguna — ein Gewerkschafts­
funktionär aus Nikaragua — das 
Fest auf dem Roten Platz.

„Sich an solch einem Tag 
hier, Im Herzen des ersten sozia­
listischen Staates der Welt zu 
befinden, Ist für mich eine große 
Ehre und Freude“, sagt er. „Ob­
wohl unsere Länder weit vonein­
ander entfernt sind, haben 
wir die gleichen Ziele. Ich bin 
glücklich, daß die Werktätigen 
auch In unserem Lande die Feier 
des 1. Mal Jetzt frei und offen 
begehen können. Die Gelegenheit 
nutzend, überbringe ich im Na­
men der nikaraguanischen Werk­
tätigen einen brüderlichen Gruß 
dem sowjetischen Volk. Wir sind 
Ihm für die Unterstützung und 
für die Solidarität mit uns zu­
tiefst dankbar.“

In der Festkolonne schreitet 
auch Malika Sadykowa, eine 
der besten Exkursionsführer der 
Ausstellung.

„Die erste landwirtschaftliche, 
Industrie- und Gewerbeausstel­
lung der UdSSR hat 1923 statt­
gefunden“, erzählt sie. •„Seit­
dem hat unser Land niedagewe­
sene Erfolge erzielt. Sie finden 
Ihre Widerspiegelung In neuen 
Expositionen, die auf der Unions­
leistungsschau zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR entfaltet werden. Gegen­
wärtig bereiten wir die Jubi­
läumsausstellung „In einheitli­
cher Familie“ vor, an der alle 
Unionsrepubliken tellneh men 
werden. Sie wird eine markante 
Demonstration der unverbrüchli­
chen Einheit und des Gedeihens

Vorbei ziehen die Mitarbeiter 
des Bildungswesens, der Kultur, 
des Gesundheitsschutzes und des 
Dienstleistungsbereichs. Auf ih­
ren purpurnen Fahnentüchern 
steht der Aufruf der Partei: „Er­
höht die Qualltät und die Kultur 
der Arbeit deckt besser die 
Nachfrage der Bevölkerung!" Die 
Literatur- und Kunstschaffenden 
bringen Ihr Bestreben zum Aus­
druck, das Banner der kommu­
nistischen Ideentreue, der Par­
teilichkeit und der Volksverbun­
denheit in Ihrem Schaffen noch 
höher zu tragen. Wir sehen die 
Wissenschaftler In den Festkolon­
nen. Von Jahr zu Jahr werden 
die Resultate Ihrer Forschungen 
Immer weitgehender In der Pra­
xis angewandt, immer enger wer­
den die Beziehungen der wissen­
schaftlichen Institutionen zu der 
Produktion.

Ein Gefühl der Freude und des 
Stolzes ruft die über den Platz 
ziehende arbeitende und lernende 
Jugend aus. Gleich den älteren 
Generationen sind die Burschen 
und Mädchen dem Vermächtnis 
Lenins und der edlen Sache der 
Kommunistischen Parte! treu. Sie 
nehmen aktiven Anteil an der 
Vorbereitung des XIX. Komso­
molkongresses. Die Jungend Ka­
sachstans antwortet auf die stän­
dige Fürsorge der Partei für die 
Kinder, für die Jungen und Mäd­
chen. für alle Sowjetmenschen 
mit hingebungsvoller Arbeit, aus­
gezeichnetem Studium' und ge­
sellschaftlicher Aktivität.

Die Abschlußkolonne des fei­
erlichen Umzugs symbolisiert 

'Kraft und Schönheit. Über dem 
Platz wehen die Fahnen aller 
Sportgesellschaften. Hunderte 
Kinder mit bunten Bällen
führen unter den Klän­
gen munterer Plonlerlleder die 
Komposition „Wir danken Dir, 
Heimat, für unsere glückliche 
Kindheit!“ aus.

.Vorderste Linie des Fortschritts

te man sich noch damit abfinden, 
daß aus den Kammern nicht das 
gesamte Mineral, sondern nur ein 
Drittel davon gewonnen wurde. 
Aber Jetzt, wo das zweite, das 
dritte und das vierte Kombinat 
von Beresniki errichtet sind und 
der Bau eines fünfton vorgesehen 
Ist, wo der Umfang der gewon­
nenen Mineralien Millionen Ton­
nen lm Jahr erreicht, nehmen die 
Verluste daran In den Kammern 
ungeheure Ausmaße an.

Eine der fortschrittlichen und 
perspektivischen wlssenschaftllch- 
tochnlschon Richtungen in der 
Verminderung der Verluste an 
Mineralien lm Erdinneren, in 
der Erhöhung ihrer Qualität und 
In der vernünftigen Lagerung 
der Abfälle der Aufbereitungs­
fabriken unter Tage Ist das Sy­
stem des Abbaus lm Großfronlbe- 
trlob, d. h. Im pfollerlosen, un­
unterbrochenen Verhieb bol 
Druckluftversatz der abgebauten 
Räume mit Salzabfflllén.

Das Wesen dieser Technologie 
besieht darin, daß die Kalisalz­
flöze mit Hilfe •hochmechanisier­
ter Komplexe abgebaut werden, 
wobei lm Erdlnnern keine Erz- 
pfleller zurückgelassen werden. 
Um dem Einsturz des Deckgebir­
ges vorzubeugen, das über den 
Kaliflözen liegt, werden die aus­
gehöhlten Strecken Im Prozeß 
des Abbaus durch Versatzmaschi­

aller Nationen und Völkerschaf­
ten des Landes sein."

Der Kommunismus ist die 
Jugend der Welt, und die Jugend 
hat ihn aufzubauenl In festlicher 
Arbeitsstimmung betreten die 
Mitglieder der Studentenbau­
trupps — Teilnehmer der größ­
ten Bauobjekte des Jahrhunderts 
— den Roten Platz.

„Eine würdige Ehrung dem 
XIX. Komsomoikongreß. dem '60. 
Jahrestag der UdSSR!" — mit 
dieser Losung begrüßt die Jugend 
des Sowjetlandes den Ersten Mal. 
Heute schreiten In den Kolon­
nen der Demonstranten die besten 
unter den Besten: Delegierte zum 
bevorstehenden Jugendfo rum, 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol des laufenden Jahres, 
Schrittmacher der Produktion.

Die Anlaufobjekte des Plan­
jahrfünfts, die Balkal-Amur-Ma- 
glstrale, die Dörfer der Nlcht- 
schwarzerdezone — das sind die 
Adressen der Arbeitsheldentaten 
der jungen Generation der Er­
bauer des Kommunismus, die an 
den revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen der Partei 
und des Volkes erzogen wurde. 
Der Komsomol hat die Vieh­
zucht zur entscheidenden Front 
erklärt und leistet dem Dorf 
aktive Patenhilfe. In den Gruß­
schreiben an die Absolventen 
der Dorfmittelschulen des Ge­
biets Omsk, an die jungen Mais­
züchter Usbekistans hat Genosse 
L. I. Breshnew ihre patriotische 
Inllâatlve hoch eingeschätzt.

„Es lebe der proletarische In­
ternationalismus — die erprobte 
und mächtige Waffe der inter­
nationalen Arbeiterklasse!" Diese 
Worte, die heute über dem Roten 
Platz der Hauptstadt des ersten 
sozialistischen Staates der Welt 
erklingen, sind in allen Tellen 
des Endballs zu hören und rufen 
die ehrlichen Menschen auf, die 
Einheit Im Kampf für den Frie­
den und das Glück der Mensch­
heit zu festigen.

Die Reportage vom Roten 
Platz führten die TASS-Kor- 
respondenten L. Bernaskoni,
L. Jermakowa, W. Bes- 
breshny, M. Borodynja, J. 
Burjak.

Die Demonstration In der 
Hauptstadt Kasachstans war ein 
weiterer überzeugender Beweis 
der felsenfesten Einheit von Par­
tei und Volk, der grenzenlosen 
Treue der Werktätigen für die 
Ideale des Marxismus-Leninis­
mus, Ihres Bestrebens, den 60. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR durch einen neuen würdi­
gen Beitrag zum kommunisti­
schen Aufbau zu ehren.

A
Die Feierlichkeiten In allen 

Städten, Siedlungen, Dörfern und 
Aulen der Republik waren ein 
beeindruckender und bewegender 
Anblick. Den Tag der internatio­
nalen Solidarität der Werktäti­
gen würdigend, rapportierten die 
Kollektive der Industrie und 
Baubetriebe, der Sowchose und 
Kolchose, jedes Zweigs der Wlrt; 
schäft, der Wissenschaft ünd Kul­
tur, Menschen verschiedenen Al­
ters und verschiedener Nationa­
lität über Ihre ruhmreichen Lei­
stungen zum Wohl der sozialisti­
schen Heimat, Im Namen des 
Friedens, der Freundschaft und 
des Glücks der Völker und de­
monstrierten Ihre enge Geschlos­
senheit um die teure Leninsche 
Partei, die einmütige Billigung 
ihrer weisen und konsequenten 
Innen- und Außenpolitik.

Die Malumzüge führten erneut 
den schöpferischen Enthusiasmus 
von Millionen und Millionen Ka- 
sachstanern wie auch aller So­
wjetmenschen vor Augen, Ihre 
feste Entschlossenheit, noch hö­
here Leistungen lm sozialisti­
schen Wettbewerb zu erzielen, 
um die erfolgreiche Realisierung 
der vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU vorgezeichneten Pläne, 
der Auflagen und Verpflichtun­
gen des Planjahrfünfts, den 60. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR würdig zu begehen.

(KasTAG)

nen mit Salzabfällen ausgefüllt, 
die von der Oberfläche über Roh­
re pneumatisch zugeführt werden.
Die Grubenleistung steigt

Das Problem des Großfrontab­
baus der KaUflöze bei Druckluft­
versatz der abgebauten Strecken 
mit Abfällen der Aufbereitungs­
fabriken Ist in wissenschaftlich- 
technischer Hinsicht äußerst 
kompliziert. Ihrer Lösung ging 
die Gründung eines spezialisier­
ten Zweiglaboratoriums des Mi­
nisteriums für chemische Indu­
strie der UdSSR an der Karagan- 
daer Polytechnischen Hochschu­
le voran, dessen wissenschaftliche 
Leiter Abylkas Baginow, Rektor 
der Hochschule, Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, und Ser­
gej Kwon, Professor, Doktor der 
technischen Wissenschaften, sind. 
Es wurden umfassende und tief 
schürfende wissenschaftliche und 
technologische Forschungen aus­
geführt, an denen sich ein grobes 
Kollektiv von wissenschaftlichen 
Mitarbeitern beteiligte. Für die 
Beteiligung an diesen Forschun­
gen und dio Entwicklung einer 
Kelhe von Mechanismen, Insbe­
sondere mehrerer Versatzmaschi­
nen, erhielt unser Kollektiv meh­
rere Urheberscheine und Erfin­
dungsurkunden.

Die von uns entwickelte Tech­
nologie setzt den Verlust an Mi­
neralien im Erdlnnern aufs 2- bis 
2,5fache herab und garantiert 
die Unversehrtheit der wasser­
schützenden Schichten sogar noch

Vorbildlich haben die Mechanisa­
toren des Kolchos „XX. Parteitag 
der KPdSU", Rayon Schemonaicha, 
Gebiet Ostkasachstan, die Aussaat- 
und Bodenbearbeitungstechnik über­
holt. Dank der exakt organisierten 
Aktivistenarbeit konnte die ganze 
Technik vorfristig einsatzbereit ge­
macht werden. Im sozialistischen

Effekt ständiger 
Kontrolle

Die Kunst' der Parteilei­
tung besteht In der richtigen
Kräftelenkung der Mitglieder der 
Grundorganisation, In der Berück­
sichtigung der Individuellen Be­
sonderheiten Jedes Menschen, sei­
ner Kenntnisse und Erfahrungen. 
Denn davon hängt die Wirksam­
keit der gesamten Massenarbeit • 
ab.

Die Parteiorganisation der 
Zuckerfabrik von Merke zählt 
130 Kommunisten. Die meisten 
von Ihnen sind auf den entschei­
denden Produktionsabschnitten 
tätig, beteiligen sich aktiv an dem 
politischen und gesellschaftlichen 
Leben, haben ständige Partelauf­
träge. 14 Kommunisten arbeiten 
in der Gewerkschaftsorganisation, 
junge Parteimitglieder sind Im 
Komsomol tätig. Aktiven Anteil 
nehmen die Kommunisten an der 
Arbeit der Volkskontrolle, der 
ständig wirkenden Produktionsbe­
ratung und anderer gesellschaftli­
cher Organisationen.

Bel der Erteilung der Partei­
aufträge berücksichtigen wir die 
Möglichkeiten Jedes Kommu­
nisten, seine theoretische und 
praktische Beschlagenheit. Unse­
re Propagandisten lm System der 
Partei- . u n,<i ökonomischen 
Schulung, der Schulen der kom­
munistischen Arbeit zum Beispiel, 
sind meistenteils Abteilungslei­
ter und Hauptspezialisten. Sie be­
sitzen die nötige Bildung, Be­
rufserfahrungen, kennen sich In 
der Wirtschaft der Fabrik gut 
aus. Das ermöglicht ihnen, Theo­
rie mit Praxis eng miteinander zu 
verbinden. Nehmen wir als Bei­
spiel den Kommunisten Anatoll 
Krotow. Mehr als zehn Jahre Ist 
er Propagandist, hat reiche Be­
rufserfahrungen. Sein Unterricht 
verläuft in der Regel hochorgani­
siert, unter großer Aktivität der 
Hörer.

Die Kommunisten Wladimir 
Kunz, Nikolai Krupodjarow und 
Jefim Subow unterstützten mit 
unter den Ersten die Initiative 
der Rostower Werktätigen „Kei­
ner darf neben dir Zurückblei­
ben!“. Nicht von ungefähr ar­
beiten In der Fabrik heule zwan­
zig Brigaden, die das Programm, 
des ersten Jahres des elften Plan­
jahrfünfts erfolgreich und vor­
fristig ‘absolviert haben. Das ist 
ein großes Verdienst der Lehrmei­
ster der Jugend, Kommunisten 
J. Litwinow, P. Tregubow, A. 
Bortschenko. Sie vermitteln ihre 
Berufserfahrungen den angehen­

mehr als bei dem üblichen Abbau­
system lm Kammerverfahren. 
Die Qualität der Mineralien steigt 
um 5 bis 8 Prozent dank dem 
Stichprobenabbau der wertvoll­
sten Mlneralschlchten, was an 
und für sich die Verarmung der 
Mineralien herabsetzt und somit 
auch die Aufbereitungskosten be­
deutend vermindern hilft. Die He­
bung der Qualltät der Mineralien 
gewährleistet die volle Deckung 
der Ausgaben zum Versatz des 
abgebauten Raumes. Somit Ist die 
Technologie des Qroßfrontbe- 
trlebs wirtschaftlich effektiver 
als der Kammerabbau, ganz ab­
gesehen von der Verminderung 
der Verluste an Mineralien. Nach 
vorläufigen Berechnungen wird 
der ökonomische Nutzeffekt Jeder 
Tonne des lm Großfrontverfah­
ren gewonnenen Endprodukts 70 
Kopeken betragen. Multipliziere 
das mal einer mit den Millionen 
Tonnen Kalisalze, die gegenwär­
tig hier gewonnen werdenl Au­
ßerdem sichert diese Technologie 
einen rationelleren Abbau der 
schwachen Flöze.

Dlcso zusätzlich gewonnenen 
Vorräte, die Steigerung der 
Qualität der Mineralien ermögli­
chen es, die Leistung aller Gru­
ben ohne wesentliche zusätzliche 
Investitionen bedeutend zu ver­
größern.

Der Großfronlbetrleb mit Ver­
salz sichert den vollen Verbrauch 
der Abfälle der Aufbereitungs­
fabriken und löst somit ein wich­
tiges Problem des Umweltschut­
zes. 

den Kollegen, erziehen bei den 
jungen Fachleuten das Gefühl des 
Stolzes auf ihren Beruf und der 
Verantwortung vor ihm.

Besondere Bedeutung wird bei 
uns der Erteilung der Aufträge 
den Partelkandidaten beigemes­
sen. Man fängt mit kleinen Auf­
trägen an, dann werden sie 
komplizierter und Verantwortli­
cher. Das Parteibüro bemüht sich, 
dem Mitgliedskandidaten Fertig­
keiten der organisatorischen und 
Erziehungsarbeit im Arbeitskol­
lektiv zu vermitteln. Der junge 
Kommunist Slchlmbal Rustamow 
zum Beispiel war zwei Jahre Agi­
tator. Im Herbst des Vorjahrs ha­
ben Ihn seine Genossen zu Ihrem 
Gruppenorganisator gewählt.

Besondere Beachtung schenkt 
das Parteibüro der Verstärkung 
des parteilichen Kerns unter den 
Komsomolzen. In der Regel füllt 
die Parteiorganisation ihre Rei­
hen durch Komsomolzen auf. Al­
lein lm Vorjahr wurden sechs 
Komsomolzen In die Partei auf­
genommen. Die Jungkommunisten 
helfen den Komsomolzen bei der 
Gestaltung der organisatorischen 
und ideologischen Arbeit und 
iestigen dadurch die Komsomol­
grundorganisationen.

Auf hohem Niveau steht lm 
Werk auch die Kontrolle der 
Erfüllung der Partelaufträge. Wir 
verwenden dabei verschiedene 
Formen und Methoden der Kon­
trolle. Die Kommunisten werden 
ab und zu ins Parteibüro zu ei­
nem Gespräch bestellt, wobei 
geklärt wird, wie sie Ihre Auf­
träge erfüllen, welchen Beistand 
sie seitens des Büros brauchen. 
Regelmäßig legen die Parteimit­
glieder auch Rechenschaft ab 
über die Befolgung der Statutfor­
derungen und der Dienstvorschrif­
ten. All das ermöglicht, die per­
sönliche Verantwortung jedes 
Kommunisten des Werkes zu er­
höhen.

Die Maßnahmen der Parteior­
ganisation der Fabrik beeinflus­
sen nosltlv die ArbeltsatAiosphä- 
re lm Kollektiv. Unsere Kommu­
nisten sind Initiatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung der staatli­
chen Pläne, liefern Beispiele der 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit.

Elen JESSIMOW,
Sekretär des Parteibüros In 
der Zuckerfabrik Merke

Gebiet Dshambul

Der Großfrontbetrieb bietet die 
Möglichkeit, die Kallsalzflöze 
last restlos abzubauen und alle 
technologischen Prozesse aufein­
ander gut abzustimmen. Dank 
dem Einsatz von mechanisierten 
Abbaukomplexen und -aggrega- 
ten kann die Arbeit der Bergar­
beiter völlig mechanisiert und 
automatisiert werden, das schafft 
auch einen hohen Grad 
der Sicherheit und 
die Möglichkeit, zum Abbau oh­
ne Arbeiter überzugehen.

Die Entwicklung des Verfah­
rens des Großfrontabbaus mit 
Versatz der Strecken und dessen 
erfolgreiche Einführung In den 
Gruben der Produktionsvereini­
gung „Uralkali“ wird die Kall- 
lndustrle auf ein höheres wis­
senschaftlich-technisches Niveau 
bringen. Der ökonomische Nutz­
effekt seiner Einführung wird 
Hunderte Millionen Rubel betra­
gen.

Unsere Forschungen und Expe­
rimente haben das bewiesen. Und 
wenn der Großfrontabbau mit 
Versatz lm 10. Planjahrfünft 
nicht eingeführt wurde, so ge­
schah das nur wegen der mangel­
haften Disziplin bei der Aus­
führung der Protokollverpflichtun­
gen und Anordnungen der Uni­
onsvereinigung „Sojuskall“ durch 
d 1 e Projektierungsorganisatio­
nen.

Edgar ROOTH, 
Kandidat der technischen 
Wissenschaften

Karaganda

£

Wettbewerb führen die Mechanisa­
toren Jakob Frank, Alexander Kus­
nezow, Ewald Böhm und Viktor 
Rommel.

Im Bild: Der Leiter der Maschi­
nen- und Traktorcn-Station F. 
Schewtschenko (Mitte) bei der Aus­
wertung der Ergebnisse des Wett­
bewerbs der Reparaturarbeiter.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Wirksamkeit 
der Sichtwerbung

In der Kraftfahrkolonne Nr. 
2573 der Stadt Alma-Ata wen­
det man die Sichtwerbung schöp­
ferisch an. Die Plakate, Stände 
und Losungen Im Verwaltungsge­
bäude der Kraftfahrkolonne, In 
den Produktionsabteilungen und 
an den Arbeitsplätzen mobilisie­
ren die Fahrer für hohe Ar­
beitsleistungen. Die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen Brigaden und einzel­
nen Fahrern werden ebenfalls 
bildhaft an Ständen In den Pro­
duktionsabteilungen widerspie­
gelt. Die Sichtwerbung umgeht 
auch die Zurückblelbenden nicht.

Die Schaufenster „Fortge­
schrittene Produktionserfahrun­
gen“ und „Sie sind heute füh­
rend" leisten einen guten Dienst 
den Neulingen und Fahrern, die 
noch geringe Erfahrungen besit­
zen. Eines solcher Schaufenster 
berichtete ausführlich über die 
Arbeitserfahrungen des Fahrers 
G. Dshaksygalljew, der die wert­
volle Initiative gestartet hatte: 
„Unsere Arbeitergarantie, Effek­
tivität und Qualität für jede 
Fahrti" Das Mitglied des Par­
teikomitees des Stadtbezirks 
Alatau, Träger des Ordens „Ar­
beitsruhm“ III. Klasse. Lehrmei­
ster der Jugend G. Dshak^yga- 
lijew hat die Aufgaben des ersten 
Jahres des elften Planjahrfünfts 
in sieben Monaten bewältigt. Er 
will diese Rekordleistung auch 
lm laufenden Jahr wiederholen.

Hier wird mit Hilfe von Sicht­
werbungsmitteln sachkundig über 
die Produktlonskultur berichtet. 
In den Produktionsabteilungen 
sind Plakate mit den Devisen 
angebracht, von denen sich das 
Kollektiv der jeweiligen Abtei­
lung oder Brigade in seiner Ar­
beit leiten läßt: „Unsere Ar­
beitergarantie für jeden über­
holten Kraftwagen!“, „Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben!“ u. a. 
Dabei stimmen Losungen und 
Taten überein, und Immer mehr 
erhöht sich die persönliche Ver­
antwortung.

Einfallsreich sind die Stände 
lm Klub der Kraftfahrkolonne 
ausgestaltet. Die bunten Plakate 
wurden mit kurzen, überzeugen­
den Aufschriften versehen. Die­
se Stände berichten über die be­
sten Leistungen der Fahrer, über 
die eingebrachten Verbesserungs­
vorschläge.

Unwillkürlich stellt man sich 
die Frage: Wie bringt man es in 
der Kraftfahrkolonne nur fertig, 
das Kollektiv schnell, exakt und 
anschaulich über die Ergebnisse 
von Wettbewerben und Schauen, 
über gute InltlatTven zu infor­
mieren? Wer befaßt sich damit 
so konsequent und zielbewußt?

„Wieso — wer?" wundert sich 
der Vorsitzende des künstleri­
schen Rats für Sichtwerbung. 
Mitglied des Parteibüros, Chef­
ingenieur für Sicherheitstechnik 
O. Kodlnzew. „Die Gewerkschaft, 
die Komsomolorganisation. die 
Unionsgesellschaft der Erfinder 
und Rationalisatoren, der ökono­
mische Dienst — jeder trägt für 
.seinen* Bereich der Sichtwer­
bung die Verantwortung und 
jeder ist bemüht, es besser zu 
tun. die Überzeugendsten Mittel 
zu finden, an Herz und Hirn der 
Menschen zu appellieren. Und 
für den Inhalt der gesamten 
Sichtwerbung, für deren Kampf­
fähigkeit sorgen unermüdlich 
die Kommunisten, das Parteibü­
ro.“

Tleu KULBAJEW
Alma-Ata
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loden Bruderländern In eherner Geschlossenheit
Leistungsstarke 
Aggregate

BERLIN. Die in diesem Jahr 
geplante Vergrößerung des Pro- 
dukr.onsumfangs der Werkzeug­
maschinenbauindustrie der DDR 
um mehr als 8 Prozent soll in 
ersteh Reihe durch den Bau von 
automatisierten Kompleiqen so­
wie von Werkzeugmaschinen mit 
digitaler Programmsteuerung er­
zielt werden. Diese hochleistungs­
starken Aggregate werden die 
Arbeitsbedingungen verbessern 
und die Arbeitsproduktivität In 
den Kombinaten der Republik 
wie auch in anderen RGW-Mit­
gliedstaaten steigern helfen.

Die beschleunigte Entwicklung 
und Organisation der Serienpro­
duktion von Ausrüstungen, die 
den .besten Wellmustern nicht 
nachstehen. Ist die Hauptrich­
tung in der Entwicklung der 
Branche im laufenden Planjahr­
fünft. sagte R. Georgi, Minister 
für Werkzeug- und Verarbel- 
lungsmaschinenbau der DDR. 
Der Anteil solcher Maschinen 
wird 1985 nahezu 80 Prozent des 
Gesamtumfangs der Produktion 
ausmachen.

Bemerkenswert ist, daß die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität dank der Einführung der 
neuen Technik in erster Reihe 
nicht durch einzelne Maschinen, 
sondern durch den Bau neuer 
technologischer Taktstraßen 
den weitgehenden Einsatz 
Industrierobotern gesichert 
den soll.

Kubas
Handelsflotte

HAVANNA. Die Handelsflotte 
Kubas hat sich um fünf weitere 
Schiffe vergrößert. Ihre Gesamt­
ladefähigkeit nähert sich 900 000 
Tonnen. Mit dieser Kennziffer 
steht heute die Republik auf 
dem 3. Platz In Lateinamerika. 
Indem sie nur Brasilien und Ar­
gentinien den Vorrang läßt. Ku­
ba befördert auf Seewegen 
Frachten, die für die Konsumen­
ten in nahezu 80 Ländern be­
stimmt sind.

Vor der Revolution hat Kuba 
nur über 14 Klelnschlffe verfügt. 
Heute stechen riesengroße Kühl­
schiffe, Container- und Trocken­
frachter, darunter auch selche 
wie „Salvador Alliende“ mit ei­
ner Ladefähigkeit von 27 000 
Tonnen unter kubanischer Flagge 
in See.

Die meisten Schiffe sind mit 
modernen Navigationsausrüstun­
gen versehen, die auch die Aus­
wertung der Angaben der künst­
lichen Erdtrabanten ermöglichen.

In den Jahren der Volksmacht, 
sind unter Beistand der Sowjet­
union und der anderen sozialisti­
schen Länder Nationalkader von 
Seefahrern herangebildet wor­
den. Die Seefahrtsakademie In 
Marlel bei Havanna, die Spezia­
listen der Handelsflotte ausbildet, 
genießt Weltruf.

Pfeffer
für Export

HANOI. Die vietnamesische 
Provinz Blnh Tri Thlen hat ihren 
ehemaligen Ruf als landesgrößter 
Produzent von schwarzem Pfeffer 
wiedererlangt. Diese Provinz, de- 
ren Grenze zwischen Nord- und 
Südvietnam verlief, war noch vor 
kurzem eine durch den Krieg 
ausgebrannte Wüste. Gegenwär­
tig sind hier große Bewässe­
rungsanlagen errichtet worden. 
Ist die Produktion von Reis und 
anderen Kulturen organisiert. Ei­
ner der Hauptreichtümer ist der 
schwarze Pfeffer, der für die Aus­
fuhr angebaut wird. Im vorigen 
Jahr haben die Staatsgüter der 
Republik 200 Tonnen Gewürz­
körner geerntet, weitere 500 Ton­
nen wurden In den Nebenwirt­
schaften der Bauern aufgekauft. 
Die Pfefferplantagen Jahnen sich 
Immer weiter aus. Der Plan de= 
laufenden Jahres sieht vor, 300 
Tonnen dieser wertvollen Export­
produktion an den Staat zu Ile 
fern.

Konterrevolutionäre entlarvt
Die Zeitung „Trlbyna Ludu“ 

hat in einem Artikel unter der 
Überschrift „Methoden der Tätig­
keit von KSS-KOR" die subversi­
ven Handlungen dieser antisozla- 
Hstlschen Organisation und de­
ren ideologischer Inspiratoren 
Kuron, Mlchnlk, Modzelewskl. 
Lllynskl, Brumsztajn «ind andere 
entlarvt.

Die Zeitung schreibt, Kuron, 
Modzelewskl, Mlchnlk und ande­
re hätten Anfang der 60er Jahre 
Kontakte zu der trotzklstlschen 
Internationale hergestellt und 
voll und ganz die Ideologie und 
die Arbeitsmethoden dieser po­
litischen Organisation übernom­
men. Gerade zu Jener Zelt werde 
das illegale Netz der „Komman- 
dos“-Gruppe ausgestaltet, an de­
ren Spitze Kuron, Modzelewskl, 
und Mlchnlk stehen. M

Der III. Parteitag der Laoti­
schen Revolutionären Volkspar- 
lei Ist beendet worden. Die De­
legierten erörterten und billig­
ten den politischen Bericht des 
ZK und die* Hauptrichtungen der 
sozialökonomischen Entwicklung 
des Landes für das erste Plan- 
Jahrfünft 1981 —1985 und prüf­
ten aktue'.le Fragen des Pariei­
aufbaus.

In der Resolution zum Rechen- 
schaft-berlcht wurde der polni­
sche Kurs der Parjel und deren 
Tätigkeit auf ökonomischem, so-* 
zla’.em, militärischem, kulturellem

Rüstungsbegrenzung äußerst wichtig
Die Wichtigkeit eines sowje­

tisch-amerikanischen Vertrags 
über die Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen für die Erhal­
tung des Friedens und Verhinde­
rung eines thermonuklearen Krie­
ges hat der ehemalige USA-Bot­
schafter In der UdSSR Thomas 
Watson hervorgehoben. „Leider 
gestaltete sich das Schicksal des 
SALT-2-Vertrags tragisch“, er­
klärte er In seiner Rede vor dem 
Nationalen Demokrat Ischen 
Frauenklub. „Die Gesetzgeber 
haben Ihn falsch beurteilt, ob­
wohl das Wesen des Fehlers nie 
konkret genannt wurde, und den 
Vertrag ,auf die lange Bank’ ge­
schoben", sagte Watson.

„Die Arbeit am Vertrag wur­
de von drei Administrationen 
geführt, darunter unter zwei re­
publikanischen Präsidenten. Der 
Kongreß verfügte über vollstän­
dige Information Über den Ver­
lauf der Verhandlungen auf. dle-

Milte der 70er Jahre hätten die 
ehemaligen „Kommandos“ die 
Kooperation mit der Pariser kon­
terrevolutionären Gruppe aufge­
nommen, die vom Sender Free 
Europa und anderen Organisatio­
nen dieser Art lm Westen um 
die Zeitschrift „Kultura“ gebil­
det wurde. Sie hätten Ihre poli­
tische Ausrichtung geändert und 
bereits sich zu den sozialdemo­
kratischen Positionen bekannt.

Die KSS/KOR-Funkllonäre 
hätten der Sozialistischen Inter­
nationale beitreten wollen, seien 
aber nicht aufgenommen worden. 
Sie hätten dann es auch mit der 
Internationale der liberalen Par­
teien versucht. Sie hätten umfas­
sende Kontakte mit der Pariser 
Zeitschrift „Kultura“, Vertretern 
„Londoner polnischer Regierung 
in Emigration“ und den Trotzkl- 

und anderen Gebieten sowie In 
• der Außenpolitik einmütig gebil­

ligt. In dem Dokument ist der 
Aufruf enthalten, die Einheit des 
laotischen Volkes bei der Vertei­
digung der Errungenschaften der 
Revolution und beim Aufbau 
des Sozialismus zu festigen.

Der Parteitag hat ein Zentral­
komitee der LRVP, aus 49 Voll­
mitgliedern und sechs Kandida­
ten. gewählt. Auf dem ersten 
Plenum des neugewählten. ZK 
wurde Kaysone Phomvlhanc wie­
der zum Generalsekretär 
wählt.

sein Gebiet. Der SALT-2-Ver- 
trag wurde vom vereinigten Ge­
neralstab als unserer nationalen 
Sicherheit entsprechend gebil­
ligt. Die Verhandlungen mit den 
Russen über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen wa­
ren die fruchtbarsten unter allen 
bisher geführten. Trotzdem wur­
den die riesigen Anstrengungen, 
die lm Laufe von sieben Jahren 
unternommen wurden, einfach zu­
nichte gemacht. Seiner Wahn­
sinnigkeit nach kommt dieser 
Schritt nur unseren Beschlüssen 
über die Stationierung neuer 
Arten von Rüstungen gleich.“

Der Ex-Botschafter hat die in 
den USA zunehmende Bewegung 
für das Einfrieren der nuklearen 
Rüstungen hoch eingeschätzt. 
„Diesen Menschen wird des öf­
teren ungerecht vorgeworfen, sie 
seien ein Spielzeug in den Hän­
den unserer Gegner. Sic werden 
als Idealisten abgestempcll, die 

slen unterhalten, wobei sie von 
diesen Geld erhielten.

Nach einem Bericht der Pari­
ser „Kultura“ habe KSS-KOR 
1981 von seinen westlichen 
„Gönnern" mehr Devisen be­
kommen, als die anderen anllso- 
zlallsllschen Organisationen in 
Polen zusammengenommen.

In der Perlodo der Streiks von 
1980 hätten die KSS/KOR-Anfü- 
rer ihre Herrschaft Über Mle Füh­
rungsorgane von „Solldarnosc“ 
errichten können. KSS/KOR-Mlt- 
glleder hätten keine Bestrebung 
gezeigt, gewählte Führungsämter 
in „Solldarnosc“ zu bekleiden. 
Sie hüllen es vorgezogen, sich 
als Experten und Berater und 
auch als verantwortliche Mitar­
beiter der Druckorgane von 
„Solldarnosc" zu betätigen. Die 
aktiven Mitglieder von KSS-KOR

Wer Waffenhandel fördert
Die USA sind der größte Waf- 

fenlleferant der Welt. Nach den 
vom amerikanischen Amt für Rü­
stungskontrolle und Abrüstung 
erst kürzlich veröffentlichten 
offiziellen Statistiken führten die 
USA von 1970 bis 1979 Waffen 
lm Werte von rund 60 Milliarden 
Dollar aus. Der amerikanische 
Waffenhandel ist aber in Wirk­
lichkeit doppelt so groß. Nach 
Angaben des gut Informierten 
und maßgebenden Informations­
zentrums für militärische Pro­
bleme lieferte Washington im 
vergangenen Jahrzehnt verschie­
dene Waffen und Militärtechnik 
lm Wert von mehr als 123 Mil­
liarden Dollar ins Ausland. So­
mit entfallen auf die USA allein 
(Ihre NATO-Verbündeten nicht 
mit einbegriffen) über 50 Pro­
zent des Waffenhandels der Welt. 
Die Waffenlieferungen ins 

angeblich die Realität des heuti­
gen Tages nicht begreifen. Dies 
alles erinnert an das Klima der 
50er Jahre, als in unserem Lan­
de der Mccarthyismus herrschte. 
Der Durchschnlltsamerlkaner, der 
unsere Politiker auch in der Ver­
gangenheit zur Besinnung ge­
bracht hat, tut das heutzutage 
wieder. Es genügt schon zu sa­
gen, daß sich in unserem Land 
in der letzten Zelt zahlreiche ge­
sellschaftliche Gruppen gebildet 
haben, die für den gesunden 
Menschenverstand bei der Ver­
hinderung des unheilvollen nu­
klearen Wettrüstens auftrelen. 
Die Arzte unserefc Landes haben 
eine Organisation gegründet, die 
den breiten Massen die grauen­
haften Folgen einer nuklearen 
Katastrophe vom medizinischen 
Standpunkt aus erklären. Im Rah­
men der Woche für nukleare 
Abrüstung sind Hunderte von 
Aktionen veranstaltet worden.“

hätten für die 
führer, die sie 
Reklame nicht 
sondern auch lm 
und ihnen hohe 
dien, sobald ___
Macht in Polen in 
nehme. Im Bulletin 
werkschaften“ hieß 
Artikel unter der 
„KSS-KOR mit 
nicht verwechseln“. ________
erläutere den Gewerkschaftsmit­
gliedern immer wieder, daß es 
in Polen nur dann gut gehon 
wird, da „Solldarnosc“, genauer 
gesagt KSS-KOR, die Macht lm 
Lande erobert. Schon heute ver­
spreche KSS-KOR allen, die sei­
ne Konzeptionen unterstützt, 
Ämter von Ministern, Richtern, 
Botschaftern, Wojewoden und 
Direktoren, wissenschaftliche Ti­
tel, Abgeordnelenmandale und 
Geld. KSS-KOR zähle die bis zur 
Eroberung der Macht verblolbcn- 
de Zeit nicht In Monaten, son­
dern In Tagen.

Gewerkschafts­
manipulierten, 

nur im Inland, 
Westen gemacht 
Posten verspro- 

KSS-KOR die 
ihre Hand 
„Freie Ge­
es in einem 

Überschrift 
.Solldarnosc’ 

: KSS-KOR

Kommentar

land nahmen nath dem Amtsan­
tritt der Reagan-Administration 
scharf zu. Wie das erwähnte 
Informalionszentrum mlttellte.

wird der Wert der amerikani­
schen Waffenlieferungen allein 
lm laufenden Finanzjahr 30 MIT- 
Harden Dollar übersteigen'— das 
•Ist 2,5mal so viel wie die Jah- 
resdurchschnlttllchen Waffenlie­
ferungen des vergangenen Jahr­
zehnts.

Der Waffenverkauf an andere 
Staaten ist erstens eine große 
Quelle der Bereicherung für die 
Rüstungslndustrlegesell s c h a f- 
ten, da die Gewinnrate In der 
Rüstungsproduktion der USA 
selbst nach offiziellen Angaben 
1,5 bis doppelt so hoch Ist Wie in 
der Zivilproduktion.

Das Wichtigste Ist aber, daß 
der Waffenhandel ein wichtiges

x.

Mächtige Streikbewegung In wenigen Zeilen

In Belglen-waren die letzten 
drei Monate durch scharfe Klas­
senschlachten gekennzeichnet. In 
dieser Zelt standen Metallarbei­
ter, Schullehrer. Textilarbeiter 
und Eisenbahner lm Streik. Vie­
le Fabriken und Schulen mußten 
schließen. Mehrere Zeitungen er­
schienen nicht. Der Eisenbahn-, 
Autobus- und Straßenbahnver­
kehr ruhte. Ganze Städte und 
Provinzen,legten die Arbeit nie­
der.

Obwohl jeder Beruf eigene 
Forderungen stellte, protestierten 
alle Streikenden gegen die bei­
spiellos hohe Arbeitslosigkeit, ge­
gen das Programm des „Gürt’el- 
engerschnallens“ der Regierung 
und gegen sozialen Abbau. Die 
Budgetkürzungen werden sich 
negativ nicht nur auf das System 
des Gesundheitsschutzes, der 
Bildung und der Sozialversor­
gung. sondern auch auf die Be­
schäftigung auswirken. Dabei Ist 
in Belgien die Arbeitslosenquote 
schon Jetzt eine der höchsten in 
Europa. Nach offiziellen Statisti­
ken haben fast zwölf Prozent und 
nach Berechnungen von EWG- 
Experten mehr als 13 Prozent 
der arbeitsfähigen Belgier keine 
Beschäftigung.

Konflikt spitzt sich weiter zu
Die meisten Kriegsschiffe der 

britischen Seestreitkräfte, die 
unterwegs nach den Falkland-In- 
seln sind, befinden sich laut ei­
nigen Angaben lediglich einhun­
dert Mellen nordöstlich von Port 
Stanley, dem Verwaltungszen­
trum der Falkland-Inseln. Das 
stellte die Zeitung „New York 
Times" fest.

Wie das Blatt weiter ausführt, 
sind laut Ansicht von Vertretern 
der USA-Administration die Ver­
suche Halgs, eine Beilegung-des 
Konflikts auf diplomatischem 
Weg zu erreichen, offenbar ge­
scheitert. Laut Behauptungen 
dieser Vertreter, wird es zu ern­
sten Zusammenstößen zwischen 
Argentinien und Großbritannien 
allem Anschein nach innerhalb 
von zwei Tagen kommen, falls 
keine außerordentlichen Ereig­
nisse eintreten.

Ein Sprecher des Weißen Hau­
ses kennzeichnete die Entwick­
lung der Ereignisse im Konflikt 
wegen der Falkland-Inseln als 
sehr ernst. Er betonte, daß 
keinerlei Fortschritte bei seiner 
Lösung zu verzeichnen sind.

Laut einem Bericht der Nach­
richtenagentur AP hat ein offi­
zieller Vertreter der USA, der 
darum bat, daß sein Name nicht 
genannt wird, erklärt, daß die 
USA-Regierung eine Erklärung 
über Unterstützung Großbritan­
niens in dem britisch-argentini­
schen Konflikt vorbereitet.

Die Fernsehgesellschaft CBS 
berichtete, daß laut Angaben des 
Pentagon um die Falkland-Inseln 
bereits zwei Drittel der briti­
schen Seestreitkräfte konzentriert 
sind. Ein starker Schiffsverband 
befindet sich nordöstlich des. Ar­
chipels, außerhalb der RelchweL 
te der argentinischen Luftstreit­
kräfte, während ein zweiter, 
Schiffsverband unterwegs ist, um 
sich In den nächsten Tagen dem 
ersten anzuschlleßen und am 
Ziel anzulangen. Die amerikani­
sche Fernsehgesellschaft CBS 
hebt hervor, daß die Briten hier­
nach in der Lage sein werden, 
gegen die argentinischen Streit­
kräfte eine umfangreiche Opera­
tion einzulelten. Die Kriegshand-1 
lungen könnten bereits in näch­
ster Zelt beginnen, da laut Pro-, 
gnosen des Pentagon lm Südat­
lantik mit einer beträchtlichen 
Verschlechterung des bereits 
stürmischen Wetters zu rechnen 
Ist. Nach Auffassung der Fern 
sehgesellschaft CBS Könnte zu

Die Erfindungen dor westli­
chen Propaganda über die Situa­
tion in Afghanistan hat Her be­
kannte pakistanische Politiker 
Abdul Vall Khan wl< derlogt, der 
vor kurzem eine Reise in die 
DRA unternommen und mit dem 
Vorsitzenden des Revolutionsra­
tes, Babrak Karmal, gesprochen 
hatte.

In seiner Rede auf einer Mas­
senkundgebung in Peshawar de­
mentierte er die Erfindungen der 
Presse über eine „Anarchie" >n 
verschiedenen Gebieten der DRA, 
darüber, daß „alle Straßen Im 
Lande zerstört“ seien. Er sagte: 
lkAls ich mich nach Afghanistan 

Instrument der expansionistischen 
Außenpolitik Washingtons, ein 
Werkzeug zur Durchsetzung sei­
ner globalen Hegemonieziele Ist. 
Davon spricht schon der Umstand, 
daß’ der Löwenanteil an der Waf­
fenausfuhr der USA nicht nur 
den NATO-Verbündeten, sondern 
auch den reaktionären volksfeind­
lichen Regimes zur Verfügung 
gestellt wird, die Washington als 
Stütze bei der Erweiterung seines 
Einflusses in verschiedenen Ge­
bieten der Welt dienen. Die 
Haupt-,.Kunden“ Washingtons 
sind die Israelischen Aggresso­
ren, die von amerikanischen Waf­
fen gegen Libanon Gebrauch ma­
chen, die Rassisten der Republik 
Südafrika, die salvadorianische 
Militärjunta, das südkoreanische 
Regime und Pakistan, das die 
antiafghanischen konterrevolutio­
nären Banden mit amerikani­
schen Waffen ausrüstet.

In den letzten drei Monaten 
rollte die Streikwelle mehrmals 
durch das Land. Der Allgemeine 
Belgische Gewerkschaftsbund ha­
be zweimal gesamtnationale 
Streiks proklamiert. Qle Konfö­
deration Christlicher Gewerk­
schaften habe einen Marsch nach 
Brüssel ‘.organisiert, an dem 
50 000 Menschen teilnahmen.

Um zu demonstrieren, was für 
sie die Schließung des Hütten­
werks Seralng bedeutet, haben 
die Einwohner ihre Stadt zur „to­
ten“ Stadt erklärt. Geschäfte, 
Cafes und Filmtheater funktio­
nierten nicht, der Straßenverkehr 
ruhte. In den Fenstern wurden 
die Vorhänge heruntergelassen, 
in den Straßen der Stadt tauch­
ten Fahnen mit Trauer^chleifen 
auf. *

Die Metallarbeiter waren ein 
besonders aktiver und kompro­
mißloser Trupp der Streikenden 
Belgiens. Das erkläre sich damit, 
daß ihre Lage besonders kritisch 
ist. Die Zahl der Beschäftigten 
in der Stahlindustrie nehme stän­
dig ab. In den letzten vier Jah­
ren habe sich die Zahl der Me­
tallarbeiter allein In Liege und 
Charlerol um 7 000 verringert 

Im Blickpunkt

einem der ersten Objekte des 
Angriffs der Flughafen lm Ver­
waltungszentrum des Archipels 
werden. Dadurch würden die Bri­
ten In die Lage versetzt, die Ar­
gentinier zu verhindern, Verstär­
kung vom Festland heranzubrin­
gen und die Kampfmöglichkeiten 
der argentinischen Luftsti 
kräfte einzuschränken.

A

Die argentinische Regierung 
hat die Gebiete um die Falkland­
inseln, um die Insel Südgeorgien 
und die Südsandvlchlnseln wie 
auch entlang des gesamten Kü­
stenverlaufs Argentiniens zu ei­
ner „MlJltärzone" erklärt.

Wie es In einer offiziellen Re­
gierungserklärung dazu heißt, 
ist dieser Schritt in Erwiderung 
auf die von Großbritannien ver­
hängte absolute See- und Luft­
blockade in der 200-Mellen-Zone 
um die Falkland-Inseln getrof­
fen worden. In der Erklärung 
wird betont, daß alle britischen 
Schiffe, darunter Handels- und 
Fischfangschiffe, als feindliche 
Schiffe betrachtet werden, wenn 
sie in der 200-Meilen-Zone ent­
deckt werden, die der argentini­
schen Rechtssprechung unter­
steht. Es würden gegenüber die­
sen Schiffen entsprechende Maß­
nahmen getroffen. Jedes briti­
sche Kriegs- oder Zivllflugzeug, 
das lm argentinischen Luftraum 
entdeckt wird, wird als feindlich 
mit allen sich daraus ergeben­
den Folgen betrachtet. Es wür­
den auch andere ” ” 
zur Gewährleistung 
men Rechts Argentiniens 
Selbstverteidigung In 
Stimmung mit Artikel 
UNO-Charta getroffen.

Maßnahmen 
des leglti- 

> auf 
Übereln- 
51 der

A

mit derIm Zusammenhang 
starke^ Zuspitzung des Konflikts 
Infolge der Falkland-Inseln fand 
lm britischen Unterhaus auf Ver­
langen der Labour-Opposltlon ei­
ne Debatte statt, die bereits die 
vierte innerhalb der letzten Tage 
ist. Nach Auffassung politischer 
Beobachter widerspiegeln sie die 
große Besorgnis über ein even­
tuelles Hinüberwachsen des der­
zeitigen bewaffneten Konflikts 
in einen Krlbg zwischen zwei 
Ländern Infolge der neokolonia­
listischen Politik der konservati­
ven Regierung.

Presse-Lügen widerlegt
begab, sagte man mir unter Be­
rufung auf namenlose .Augenzeu­
gen* sogar, das Gebäude Jes Ho­
tels .Kabul* sei völlig zerstört. 
Ich stieg dann in diesem Hotel 
ab, es funktioniert normal."

Der Redner rief die Journali­
sten und andere Vertreter der 
Massenmedien Pakistans auf. al­
les nur Mögliche zu unterneh­
men, um die Wahrheit über die 
afghanische Revolution und über 
die Ereignisse in diesem Land 
der pakistanischen und der Welt­
öffentlichkeit zugänglich zu ma-

«

Das Bestreben Washingtons, 
eine Vereinbarung über die Be­
grenzung des Verkaufs bzw. der 
Lieferungen von konventionellen 
Waffen zu verhindern, ist darauf 
zurückzuführen, daß der Waffen­
handel von ihm zu expansionisti­
schen Zielen benutzt wird. Bei 
den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen von 1978 schien 
eine solche Vereinbarung mög­
lich zu sein. Die amerikanische 
Seite unterbrach aber diese Ver­
handlungen und weigerte sich 
dann überhaupt, sie fortzusetzen. 
Gleichzeitig nahmen die Ausmaße 
des amerikanischen Waffenex- 
porls stark zu. All das läst den 
allgemeinen Kurs Washingtons 
auf die Hintertreibung wichtiger 
internationaler Verhandlungen, 
die Zuspitzung der internationa­
len Spannungen und 
zen des Wettrüstens 
Orientierung auf die 
Stärke erkennen.

das Anhel- 
und seine 
Politik der

Wladimir SEROW

WASHINGTON. Die baldmog- 
llche Ratifizierung des SALT-2- 
Vertrags Im amerikanischen Kon­
greß ist von mehreren Abgeord­
neten gefordert worden. Ein ent­
sprechender Resolulionsentwurf 
wurde von den Kongreßmitglie­
dern James Leach, Les Aspin und 
Thomas Dawney angekündigt.•

PEKING. Die Bevölkerung 
Chinas-hat sich Ende 1981 auf 
996,22 Millionen Einwohner be­
laufen. DaJ geht aus Angaben 
des Staatlichen Statistischen 
Amtes Chinas hervor, die In Pe­
king veröffentlicht worden sind. 
Demnach Ist die Bevölkerung des 
Landes innerhalb eines Jahres um 
1,4 Prozent bzw. 13.67 Millionen 
Einwohner angewachsen. In die­
sen Zahlen ist die Bevölkerung 
Taiwans nicht enthalten. -

x

KABUL. Das Ministerium für 
Post- und Fernmeldewesen der 
DRA hat zwei neue Postwerte zu 
30 und 10 Afghani In Umlauf 
gesetzt. Der eine gilt dem 100. 
Geburtstag des großen Sohns des 
bulgarischen Volkes Georgi Di- 
mltroff und der andere der 1.- 
Mal-Feler, dem Tag der Interna­
tionalen Solidarität der Werktä­
tigen.

Daß diese Befürchtungen be­
rechtigt sind, hat die Erklärung 
der Premierministerin Margaret 
Thatcher bestätigt. Bereits von 
den ersten Worten ihrer Anspra­
che im britischen Unterhaus an, 
wurde deutlich, daß London von 
seiner militanten Haltung um kei­
nen Zollbreit abrücken will. Die 
Regierungschefin widmete den 
größten Teil ihrer Rede militäri­
schen Aktionen, die Großbritan­
nien eingeleitet hat. Frau That­
cher wies die Möglichkeit der 
Versuche für eine diplomatische 
Regelung des Konflikts mit Hil­
fe der Vereinten Nationen fak­
tisch ab.

Unisono mit der Premiermini­
sterin sprach auch der britische 
Außenminister Francis Pym, der 
unumwunden erklärte, daß Groß­
britannien vor Einsatz der Streit­
kräfte nicht zurückschrecken 
wird, falls Argentinien die bri­
tischen Forderungen zurück weist.

A
Tiefe Besorgnis über die Wei­

tere Zuspitzung der Krise um 
die Falkiand-Inseln und über die 
Versuche Großbritanniens, das 
Problem auf militärischem Wege 
zu lösen, haben die Teilnehmer 
der Tagung des UNOEntkolonla- 
lislerungsausschusses zum Aus­
druck gebracht. Der VorsHzendc 
des Ausschusses, F. Adbullah 
(Trinidad und Tobago) betonte, 
daß die Ereignisse um die Falk­
land-Inseln (Malwinen) ein „wei­
teres Mal die dringliche Not­
wendigkeit einer Beschleunigung 
der Entkolonialisierung" bestä-? 
Ilgen.

Der argentinische Delegierte 
verwieg darauf, daß sein Land 
bereits früher in dem UNO-Aus­
schuß über die koloniale Situati­
on auf dem Archipel vorstellig 
geworden war, der von Großbri­
tannien lm Jahre 1833 erobert 
wurde. Die Frage dieser Inseln 
sei auf den Tagungen der UNO- 
Vollversammlung wiederholt er­
örtert worden. Großbritannien 
aber weigerte sich entschieden, 
mit Argentinien darüber zu ver­
handeln.

Der sowjetische Delegierte W. 
Beresowski erklärte, das Problem 
der Falkland-Inseln stelle ein Ko­
lonialproblem eines Territoriums 

Kolonial- 
Groß- 

Entko- 
aber 

lonlalpi------- ----- -
dar, das von einer 
macht erobert wurde.’ 
brltannlen setze sich der 
lonialislerung der Inseln 
beharrlich entgegen.

cheri. Er betonte: „Das ist für 
die Normalisierung der Lage in 
der Region unumgänglich.“

Abdul Vall Khan unterstrich 
besonders den humanen Charak­
ter der sowjetischen Hilfe für Af­
ghanistan.

Abschließend sagte er: „Paki­
stan, Iran und Afghanistan müssen 
den. Weg zum Frieden finden. 
Was die Regierung Afghanistans 
betrifft, so Ist sie aufrichtig dar­
an Interessiert, daß die Krise 
überwunden wird.“
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Der Weg
zu den Herzen
der Leser

In der Dorfbibliothek von 
Samarskoje — der Zenlralsied- 
lung des Lenin-Kolchos. heißt die 
gastfreundliche Bibliotheka­
rin Lydia Kern ln diesem Reich 
der Bücher, wo ganze 19 000 
Bände ln den Regalen stehen, 
jeden herzlich willkommen. Frei­
lich stimmt das Wörtchen „sle- 
hen” nicht ganz, denn der Bü­
cherfonds befindet sich in stän­
diger Bewegung. Die meisten 
Dorfeinwohner sind aktive Leser 
und schöpfen gern aus dem Born 
des Wissens, aus der Schatzkam­
mer schöngeistiger Werke.

Mit viel Geschmack und Sach­
kenntnis hat die Bibliothekarin 
dfc Buchaussiellungen ausgestal­
tet: „Die Partei ist der Verstand, 
die Ehre und das Gewissen unse­
rer Epoche", „Rußland und Ka­
sachstan — 250 Jahre zusam­
men", „Wir werden die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU ln die Tat umsetzen", 
„Die Gewerkschaften sind eine 
Schule des Kommunismus". 
„Führer. Lehrer und Freund** 
ausgeslattet. Stets erregt das In­
teresse der Besucher auch der 
bildreiche Stand „Fortschritt­
liche Erfahrungen für jeder­
mann". Hier wird Fachliteratur 
für Viehzüchter. Mechanisatoren 
und Ackerbauern geboten. An 
bestimmten Tagen und Stunden 
kann man hier qualifizierte Kon­
sultationen der Spezialisten des 
Kolchos bekommen.

Lydia Kern hat einen wellen 
Pfllchtcnkrels. Keine einzige 
Kulturveranstaltung lm Dorfe 
verläuft ohne ihre Teilnahme. 
Der Direktor des Kulturhauses, 
die Leiter und Spezialisten des 
Kolchos sowie anderer Organi­
sationen und Institutionen holen 
sich gern bei Ihr Rat. Sie Ist 
häufiger Gast bei den Viehzüch­
tern des Milchkomplexes und bei 
den Mechanisatoren der Repara­
turwerkstatt. Sie und Lhre Ge­
hilfen frischen hier die Sichtwer­
bung In den Roten Ecken auf, ge­
ben Kampf- und 
heraus, erfüllen 
auf neue Bücher.

„Blitzblättcr 
Bestellungen

Als Agitatorin Informiert 
dia die Dorfeinwohner über 
Arbcltstatcn der Sowjetmen- 
schen. über den Alltag der Ge­
treidebauern des Kolchos, 
den Verlauf des 
Wettbewerbs zu Ehren 
Gründungslags der UdSSR, über 
die Ereignisse Im In- und Aus­
land... Das Laienkunstkollektiv 
des Kolchos Ist eines der besten 
Im Rayon, und dazu I 
Bibliothekarin ebenfalls 
wenig beigesteuert. Sie 
ist aktive Teilnehmerin 
Konzerte und künstlerische 
terln der 
„Ogonjok”.

Die Dorfeinwohner und Kol­
chosbauern sind stets . über alle 
Neuerscheinungen auf dem lau­
fenden.. Sie erfahren darüber auf 
Litcraturabenden, Diskussions­
runden und Leserkonferenzen, 
die Tradition geworden sind 
und mit Hilfe des ehrenamtlichen 
Rats der Bibliothek veranstaltet 
werden. Sehr interessant waren 
die kürzlich stattgefundenen Dis­
kussionsrunden ..Der Arbeits­
mensch — unser größter Reich­
tum” und '„Die Völkerfreund­
schaft — ein sicherer Hort.”

„Solche Maßnahmen festigen 
die Kontakte der Bibliothek 
mit dem Kolchoslebcn, helfen 
das politische und Ideologische 
Niveau, das Berufswissen der 
Dorfeinwohner zu heben", meint 
Lydia Kern.

Sie Ist überzeugt: Gute, kluge 
Bücher besitzen die wunderbare 
Eigenschaft, den Menschen zu er­
ziehen, ihn zu veredeln und 
geistig zu bereichern. Und sie 
setzt ihre Überzeugung in die 
Tat um. Ihre Arbeilsdevlse lau­
tet: „Jeder Werktätige muß ein 
aktiver Leser werden, jedes Buch 
muß zum Leser finden.”

.Einmal wandle sich eine der 
ältesten Leserinnen, die Verdien­
te Melkerin Julia Kaiser an Ly­
dia.

„Die Milcherträge meiner Kü­
he gehen irgendwarum zurück, 
Lydia. Vielleicht hast du da bei

die

über 
sozialistischen 

des 60.

hat die 
nicht 

selbst 
aller 
Lel- 

Agltationsbrlgadc

zum 
ein 

wird” 
solche

dir etwas über die Milchvieh­
zucht?”

„Warum nicht? Da wollen 
wir einmal nachsehen."

Sie sahen zusammen die Fach­
literatur durch und wählten, was 
die Melkerin brauchte. Seitdem 
kam Julia Kaiser oft ln der 
Bllblothek vorbei.

Auch der junge Mechanisa­
tor Sergej Fitz Ist der Bibliothe­
karin dankbar. Er hat hier bei 
seiner Vorbereitung auf das 
Fernstudium manchen Abend im 
Lesesaal verbracht.

Vor vier Jahren hatte man auf 
Initiative des Parteisekretärs des 
Kolchos Viktor Slepnjow und 
der Bibllothekleilerin Lydia Kern 
zum erstenmal den Abend 
Thema „Das Haus, In dem 
Soldat zurückerwarlet, 
durchgeführt. Jetzt sind
Abende zur Tradition geworden. 
Der Bibliotheksrat steht Im 
Briefwechsel mit den Burschen 
des Dorfes, die ihren Dienst in 
der Sowjetarmee ableisten. Die 
Armeeangehörigen berichten ln 
ihren Briefen über ihre Erfolge 
im Soldatendienst, bitten, an die­
sem Abend für ihre Eltern deren 
L'.ebllngslieder zu bringen. Der 
Armeedienst ist nicht leicht, doch 
die guten Nachrichten von Zu­
hause, wo man an sie denkt und 
ihre Nächsten umsorgt, erwär­
men die Herzen der Soldaten. 
Nach der Demobilisierung keh­
ren die meisten in den heimatli­
chen Kolchos zurück, verstärken 
die Reihen der Mechanisatoren 
und Viehzüchter oder wählen ei­
ne andere Beschäftigung ndch 
Herzenswunsch. Solche Abende 
werden Jetzt in vielen Kulturstät. 
ten auf dem Lande durchgeführt.

„Jeder Tag und jeder Abend 
muß für einen Dorfbewohner In­
teressant und denkwürdig sein " 
meint Lydia Kern. „Ich stütze 
mich ln meiner Arbeit nicht nur 
auf die reichen Erfahrungen. Viel 
Nützliches bringt mir die Suche 
nach Neuem und der Erfah­
rungsaustausch mit den besten 
Bibliothekaren des Gebiets.

Lydia Kern arbeitet bereits 20 
Jahre in der Bibliothek, die als 
eine der besten gilt. Sie war Teil­
nehmerin der Unlons'.elstungs- 
schau, ist mit dem Abzeichen 
des Kullurmlnisterlums der 
UdSSR „Für ausgezeichnete Ar­
beit" und mit dem Wimpel „Für 
hohe Kennziffern im 
sehen Wettbewerb” 
worden.

sozlalistl- 
gewürdigt

Pjotr
Gebiet Ostkasachstan

Schwez

Auf der Zellnograder Sprech­
bühne fand neulich eine Erstauf­
führung statt — ein Krimi von 
Robert Thomas „Die Jagd In den 
Alpen”. Dieses Stück gehört zu 
den sogenannten sozialen Krimis, 
In dem die Bourgeoisiegesellschaft 
und die „Helden”, die sie pro­
duziert, beschuldigt werden.

Corban, die handelnde Haupt­
person in der Aufführung „Die 
Jagd in den Alpen” Ist ein Pro­
dukt dieser Gesellschaft. Er Ist 
eine komplizierte Gestalt mit sei­
nen negativen, aber auch positi­
ven Eigenschaften. Diese Rolle 
bietet einem Schauspieler große 
Möglichkeiten, insbesondere In 
psychologischem Sinn. Darum 
bin ich dem Regisseur Juri Ge­
rassimow dankbar, daß er mir 
diese Rolle anvertraut und mir 
eigentlich die Freiheit gelassen 
hat, sie so zu gestalten, wie Ich 
sie innerlich empfinde.

In den 30 Jahren ihres Bestehens bildete Kulturarbeiter- Fach­
schule von Aktjubinsk Tausende Spezialisten — Bibliothekare und Klub­
arbeiter — heran. Heute ist die Fachschule in einem fünfgeschossigen Ge­
bäude untergebracht. man studiert dort nach dem Kabineltsy- 
sletn, die Lehrer haben Hochschulbildung. Es wurden neue Abteilungen 
eröffnet: für Film- und Fotowesen, für Bühnenbildner. Die Zöglinge dieser

Fachschule sind häufige Gäste in den Dorfklubs und Kulturhäusern, sie 
treten im Fernsehen auf.

Unsere Bilder: M. Sagijewa und L. Feininger bereiten sich zu Auf­
nahmen vor; die Absolventen der Abteilung Orchester Russicher Volks-' 
Instrumente bei der Probe.

Fotos: Ablai Baitakow
Wenn alle so wären--------------------------------------

Ein Film entsteht
Die Sowjetmenschen kennen 

gut die Arbeiten des Zentralstu­
dios für Dokumentarfilme. Inter­
national bekannt wurden ln letz­
ter Zelt solche Streifen wie „O, 
Sport, du bist die Welt”, „Das 
Teuerste", „Der Große Vater­
ländische" und viele andere.

Gegenwärtig wird im Studio 
ein abendfüllender Dokumentar­
film über die Sowjetgewerkschaf­
ten, über ihre ständige Sorge 
um den werktätigen Menschen 
gedreht.

Der Drehstab des neuen Strei­
fens unter Leitung von Simon 
Slmonjan weilte einige Tage in 
Temirtau, wo eine wichtige Epi­
sode — die „Unionsschmelze der 
Freundschaft" gefilmt wurde. 
Diese Schmelze war dem 250. 
Jahrestag des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land und dem 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR gewidmet.

Der Kameramann Wadim Gor- 
batskl berichtet: „In Temirtau 
macht alles einen überwältigen­
den Eindruck. Diese gewaltigen 
Dimensionen, diese Stadt in der 
Steppe!

Mit großem Interesse filmten 
wir die ständigen gemeinsamen 
Sitzungen des Partei- und des

Gewerkschaftskomitees, Ln denen 
Probleme der Arbeit, der Erho­
lung und der Lebensbedingungen 
der Werktätigen des Magnitka 
erörtert wurden.

Besonders nachahmensw e r t 
finden wir die ständige Sorge 
des Gewerkschaftskomitees um die 
körperliche Stählung der Hütten­
werker und Bauarbeiter. In Te­
mirtau wird ein Sportkomplex 
errichtet, der Im Gebiet und 
auch ln der Republik nicht seines­
gleichen hat. Mit großer Lust 
filmten wir das herrliche Stadion, 
das Schwimmbecken, deren Aus­
stattung und technische Aus­
rüstung, die den höchsten sport­
lichen und ästhetischen Normen 
entsprechen. Hier können ver­
schiedene Sportwettkämpfe höch­
sten Ranges ausgetragen werden.

Unbedingt möchte ich zum 
Beispiel in unseren Film die 
rührende Episode einschließen, 
die wir im Schwimmbecken ge­
dreht haben: Die Zöglinge der 
jüngsten Kindergärtengruppen 
erlernen das Schwimmen.“

Der neue Film soll im Mal auf 
die Leinwand gelangen.

Anna LEPI
Gebiet Karaganda

-

Die Meinung der Zuschauer ist entscheidend
Mir Imponiert an diesem Krimi

— das ist überhaupt für Robert 
Thomas typisch—, daß der Höhe­
punkt ganz am Ende der Auffüh­
rung erreicht wird. Bis zum letz­
ten Moment \^elß niemand, daß 
Corban selbst der Mörder seiner 
Frau ist. Corban Ist ein Spieler, 
der alles auf die Karte gesetzt 
hat, um sein Ziel zu erreichen — 
Besitzer des Kapitals seiner Frau 
zu werden. Sein Motto lautet: 
„Entweder siege Ich, oder besiegt 
man mich”. Und er handelt wie 

' ein Computer. Für mich als
Schauspieler war es wichtig, mich 
In meinen Helden hineinzuleben, 
um zu verstehen, welche Gefühle 
ihn bewegen.

Für dieses Stück Ist noch ty­
pisch, daß alle Szenen mitelnan-

der verbunden sind, und die 
Handlung an Spannung ununter­
brochen zunimmt. Coroan glauot 
an sein glückliches Los, denn er 
weiß: Die Junge Dame, die sich 
als seine Frau ihm aufdrängt, und 
der Pastor sind untergeschobene 
Personen. Er muß vor dem Kom­
missar die „Mafia” um Jeden 
Preis entlarven und erklärt sich 
einverstanden, das „Wahrheitsse- 
rlum” — eine Spritze, unter de­
ren Wirkung der Mensch alle Ge­
heimnisse preisgibt —, zu nehmen.
Dabei hofft er nicht als erster 
die Spritze zu bekommen, aber 
schließlich Ist Corban so weit (er 
muß von sich jeden Verdacht ab­
schütteln). daß er dem Kommis­
sar als erster seinen Arm reicht.

Aber er hält psychologisch 
nicht aus. als er erlährt, daß der 
Kommissar selbst zur „Mafia” 
gehört! In höchster Aufregung 
plaudert Corban das Gehemnis 
aus, wo die Lolche seiner 
versteckt ’ ist. Das' ist 
Zusammenbruch!

Ich bin sicher, wenn Ich 
ban zum zwanzigsten Mal 
len werden, wird er anders 
Jede Aufführung bringt etwas 
Neues In mein Spiel hinein. Es 
geht eigentlich um die Umset­
zung von Empfindungen und Vor­
stellungen In die Gestalt. Und 
noch ein Interessanter Moment: 
Wenn man schon die Rolle mehr­
mals gespielt hat, fängt man 
plötzlich an, den Atem des Zu­
schauerraums zu spüren (anfangs

Frau 
sein

Cor- 
spie- 
sein.

Ist der. Schauspieler mit der Rolle 
so beschäftigt, daß er nichts 
hört). Das Ist folgenreich, denn er 
weiß, wie die Zuschauer auf die­
se oder jene Széne reagieren, ob 
die richtige Lösung des Spiels 
gefunden Ist.

Also, die Erstaufführung Ist 
vorbei. Jetzt wird am Stück wei­
ter gearbeitet, neue Möglichkei­
ten, neue Varianten werden ge­
sucht. Wie die Aufführung gelun­
gen ist und noch gelingen wird, 
werden die Zuschauer beurteilen. 
Ihre Meinung Ist für uns entschei­
dend.

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Dr „Kunstwortmeistr
Vour Jouhre saat mr, daß sou stark 
fäf niemand fluche wie 'n Derk.
Doch soPtse moul 'n Derk vrsuche, 
mit unserm Benjamin zu fluche...

daß ihn die Mädjer un die Buwe 
mit sou 'm scharfe Name rufe. —

Dr Benjamin — das is 'n Mann, 
de wu net aarich denke kann.
Doch lang schun nennt mr'n Kunsfwortmeistr, 
un daß'r 'n „Meistr" is, bweist'r...

Er macht sich uf vour laufr Zorn, 
eilt hie zum Richtr im Rayon 
un klaacht: „Mich foppe alle Kauze 
un tue owedruf noch gauze."

Bweist's mif manchem „zarfe" Wort 
vun’frieh bis spout, bald dou, bald dort. 
Kaum platzt'r lous, sin uf dr Sfrouße 
die Mädjer all wie weggblouse.

Dou maant dr Richtr: „Ja, das stimmt, — 
dei Lage is wahrhaftich schlimm.
Du host, scheint's, deine Dorfgnosse 
sou ziemlich uf 'm Dach gsotze, —

Dou stellt eich, liewe Leit moul vour, 
was runnrschmeftrt sou 'n Tour...
Dem tut mr ins Gwisse rede, 
doch helft ka Drouhe, ka Grede.

Sou wie ich dich vrstehe kann, 
greift 's ganze Dorf dich tüchtich an. 
Drum is umsunst dei Klaachgschichte, — 
ich kann doch 's ganze Dorf net richte...

Den hot dr Frauenrat gbrennf, 
de hot vour' m Dorlgricht gflennt. 
Doch, war noch net 'n faach vrgange, 
hot's alle Lied schun angfange.

'Geh liewr haam un sei gscheit 
un freindschaftlich zu alle Leit." 
...Dr Benjamin ist still gworre, — 
mr hört'n nour noch manchmoul knorre;

...Uf aamoul awr werd gsaat:
„Der Benjamin is umgtaai't, — 
jetz naaßt'r nef meh Kunstwortmeistr, 
jetz ist's^un bleibt's dr FJuchworfmeisfer.'’

...Un guckt moul douf — dem Benjamin... 
dem wollt das gar net in den Sinn,

er tat jou gern noch bißje fluche, 
doch hot'r Angst, dâs zu vrsuche, 
hot Angst vourm Name „Kunstwqrtmeistr" 
un dopplt Angst vourm ,.FIuchwortmeisfr...

Immer diese Störungen

Seine Lebenshaltung

„Kennste den Witz von...?" 
fragte mein Schreibtischgegen- 
über. Da klingelte das Telefon. 
Er nahm ab, grunzte ein paar 
Mal, fegte auf. Ich fragte: „Wer 
war's? War's was?" Mein 
Schreibtischgegenüber knurrte 
unwirsch: „Ach. bloß so 'n Kun­
de. Mif 'ner Beschwerde. Un­
wichtig. — Also k^nnste dep...?"

Die Tür ging auf, der Chef 
kam herein. Hafte den Arbeits­
plan fürs nächste Halbjahr in 
der Hand, legte je ein Exemplar 
auf unsere Schreibtische, bat um

baldige Stellungnahmen. „Jede 
Anregung ist recht", sagte er, 
bevor die Tür und er gingen.

„Immer diese dienstlichen Stö­
rungen", sagte mein Schreib- 
tischgegenüber mürrisch, „noch 
dazu der Chef. — Aber jetzt: 
Kennste den mit..."

Die Sekretärin kam mif der 
Unterschriften m a p p e. „Bitte 
gleich", sagte sie, „die Briefe 
müssen 'raus." Mein Schreib­
tischgegenüber reagierte sauer: 
„Was heißt gleich? Das muß al­
les gründlich gelesen, geprüft,

Zelinograd

Alexej BAJANOW. 
Schauspieler
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du willst 
Mann zurück-

Der Hauch des Frühlings wur­
de Immer spürbarer. Der Schnee 
schmolz ln der Sonne dahin, auf 
dem Weg zeigten sich die ersten 
Bächlein.

Der gebräunte, symphatische 
Fahrer, dessen SIL mich dem 
Ziel meiner Dienstreise näher 
brachte, verfolgte aufmerksam 
das Asphaltband und summte ein 
Lied vor sich hin. Als er auf dem 
nahen Feldweg einen steckenge­
bliebenen LKW bemerkte, drück­
te der Bursche auf die Bremse.

.Der braucht Hilfe!* Der Fah­
rer sprang aus dem Fahrerhäus­
chen und watete durch den.wäs­
serigen Grund zu dem festsit­
zenden Wagen. Er begrüßte kurz 
den Fahrer, schätzte kopfschüt­
telnd die Lage und sagte dann 
überzeugt.

„Das schmeißen wir lm Hand­
umdrehen. Ein Schleppseil... 
Nach wenigen Minuten stand der 
lehmverschmierte LKW wieder 
auf der Chaussee. Die Fahrer 
winkten sich zu, und wir fuhren 
weiter.

„Els passiert so manches auf 
dem Weg", sagte der Fahrer Äl- 
dar Ablldin. „Deshalb darf man 
niemand seine Hilfe absagen, 
dann wird es auch dir ln glei­
cher Welse vergolten..."

Der folgende Fall liegt etwa 
sechs Jahre zurück. Frohgelaunt 
kehrte Aldar von einer weiten 
Reise nach Hause. Und plöizlich 
war das Unheil da: Der Motor 
setzte aus. Allein konnte er mit 
der Panne nicht fertig werden. 
Zwei Lastkraftwagen blieben ste­
hen. Als die Fahrer aber Aldar 
erkannten, schmunzelten sie recht 
unfreundlich» murmelten — „Kei­
ne Zelt!” — und fuhren davon. 
Das war jetzt sozusagen der 
Lohn: er hatte Ihnen auch nicht 
geholfen... Wie man aber sagt: 
Gute Menschen gibt's überall. 
Volle zwei Stunden standen 
nig später zwei Lastautos
dem Feldweg. Die Fahrer — ein 
Mann Mitte Dreißig — und der 
Junge Fahrer Aldar fummelten an 
der Maschine herum. Endlich 
sprang der Motor an.

„Mein «Schwälbchen* Ist wie­
der am Leben!" freute sich Aldar.

„Nach ein- paar Jährchen wirst 
du die Technik sicher besser ken­
nenlernen und dich auf dein 
«Schwälbchen* ganz verlassen 
können. Und jetzt auf Wiederse­
hen! So was kommt vor. Dann 
hilfst du mir oder einem anderen 
Fahrer”, sagte der ältere Kolle­
ge.

we- 
auf

Ein fester Handschlag. Aldar 
fischte eLnen Drelrubelscheln aus 
der Tasche und reichte Ihn dem 
Alteren mit den Worten: „Dan­
ke. Ihre Hilfe vergesse ich ihnen 
nie.”

„Und für diese kameradschaft­
liche Hilfe bietest du mir 
an?!” Der ältere Fahrer 
ganz rot. „Kennst du 
Fahrergesetze nicht? Oder 
du vielleicht, ich hätte 
Geld in dieser Steppe an^ehalten 
und mit dir, einem mir völlig un­
bekannten Menschen, den Motor 
repariert?"

..Diese Lehre von Alexander 
Hllz habe Ich mir für’s ganze 
Leben eingeprägt”, sagt Aldar 
ernst. „Seldem bin Ich Immer 
bestrebt, anderen zu helfen, und 
möchte, daß meine Kollegen eben­
so handeln."

Nach einer Pause fuhr der 
Fâhrer in seiner Erzählung fort: 
„Später sah ich Alexander, als er 
mit dem Mähdrescher das Korn 
einbrachte. Er arbeitet hervorra­
gend. Man sieht auf den ersten 
Blick den Stil des Meisters."

„Wo wohnt er?" Mein Interes­
se war geweckt.

„Alexander Hilz ist nicht 
schwer aufzufinden. Im Sowchos 
.Zellnny* kennt ihn jedermann”, 
kam die Antwort

„Ein fleißiger Mensch und 
ausgezeichneter Mechanisator”, 
charakterisierte der Sekretäf des 
Parteikomitees des Sowchos den 
Kraftfahrer. „Eine beliebige Ar­
beit erfüllt er tadellos. Hllz wur­
de mit dem Orden .Ehrenzeichen*, 
mit der Medaille .Arbeitsruhm* 
und vielen Ehrenurkunden ausge­
zeichnet"

Fast das Jahr hindurch steuert 
Alexander Hljz einen LKW, und 
nur lm Herbst läßt er es . sich 
nicht nehmen, das Getreide mit 
abzuernten. Im Vorjahr leitete 
Alexander eine Komsomolzen- 
und Jugendarbeitsgruppe, der 
G^bdulla Shabagln. Woldemar 
Keller und Willi Fischer ange­
hörten. In 18 Tagen ernteten sie 
das Getreide von 2 572 Hektar 
ab und droschen etwa 20 000 De­
zitonnen Korn.

Ob Alexander Hilz den Kraft­
wagen lenkt, ob er bei der Ge­
treideernte mitmacht oder den 
Neulingen seine Erfahrungen ver­
mittelt — alles macht er mit 
Schwung, überall ist er mit Herz 
und $eele dabei. Das Ist eben sei­
ne Lebenshaltung.
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gebilligt werden, 
geht's 'raus." Da ging auch die* 
Sekretärin 'raus. Mein Schreib­
tischgegenüber schob die Map­
pe beiseite, besann sich kurz
und hob an: „Also da waren
ein Mann und eine Frau..."

Ich unterbrach: „Ich muß noch 
das Konzept für übermorgen 
fertigmachen. Wenn's dich nicht 
stört..." Mein Schreibtischgegen­
über erstarrte: „Gerade jetzt? 
Wo ich dir den erzählen woll­
te, wo der den..."

Aber da sah er plötzlich auf 
die Armbanduhr. „Mittagspau­
se", sagte er, „die haben wir 
uns nun wirklich verdient!"

, Hans RENN
Ohne Worte:

Zeichnungen: Valentine Oster

A „Wer hat dich mit deiner Frau 
bekannt gemacht?"

„Wir haben uns zufällig kennen­
gelernt. Ich kann niemand beschul­
digen."

A „Wie haben euch Müllers be­
wirtet?"

„Ich würde sagen — nicht allzu 
üppig. Auf den Tisch wurde nur 
ein Aschenbecher aufgetragen."

\ „Ich habe gehört, 
wieder zu deinem 
kehren."

„Ja, ich kann es 
sehen, was für ein 
ben dieser Halunke

A „Liebste, wenn ich plötzlich 
nienrs mehr verdienen würde, wür­
dest du mich noch lieben?"

„Gewiß, mein Lieber, aber du 
tätest mir sehr fehlen."

A Im Restaurant fragt ein Gast 
den Kellner; .

„Was soll ich bestellen — wei­
che Eier oder eine Omelette?"

„Bestellen Sie keine weichen Ei­
er, sie sind nicht frisch. Bestellen 
Sie lieber eine Omelette, da sind 
überhaupt keine Eier drin."

A A. Glatzkepiche un a Hooriche 
treue sich.

„Saa mol", froot de Glatzkepiche, 
„was is besser: glatzkepich oder 
bleed zu sin?"

„Na, dann schun liewer bleed.'
„Liewer bleed? Wieso?"
„Na weil des net so ins 

fallt"
A Er las Im Bett noch die Zei­

tung. „Stell dir vor", berichtete er 
seiner Frau, „vergangene Woche 
hat man wieder zwei Briefe Goethes 
an Frau von Stein gefunden."

Sie war bereits am Einschlafen, 
gähnte ausgiebig, dann tnurmelte 
sie: „Ja, ja, die Post..."

Im Dorf Krasny Jar lebt das 
Ehepaar Katharina und Johann 
Hansen. Sechs Söhne haben diese 
Eltern erzogen. Mutter Kathari­
na schätzt sich glücklich: die er­
wachsenen Kinder machen Ihr 
Freude, sie sind fleißige und ge- . 
achtete Menschen.

Sie selbst hatte eine schwere 
Jugend. Kurz vor Ausbruch des 
. rieges beendete das Junge Mäd­
chen einen Traktorlstenlehrgang. 
Die Männer gingen an die Front, 
und lm Dorf blieben nur Frauen 
und alte Leute zurück. Darum be­
gann auch für Katharina ein har­
tes Arbeitsleben. Sie steuerte ei­
nen Schlepper, pflügte und säte, 
0‘estellte die Felder und erntete 
sie ab.

„Es ist kaum zu vergleichen, 
wie wir damals lebten und wie 
unsere Kinder heute lebenl" 
meint Frau Hansen. „Als wir hei­
rateten, besaß ich nicht 
«inen Koffer... Schüsseln, 
fei und Schlafsack — das 
meine ganze Mitgift. Wir 
nur unsere Hände, um zu 
ten. Und doch waren wir 
lieh...”

Fünf ihrer Söhne haben eigen#* 
Familien, und Katharina Hansen 
pflegt heute die Enkel. Als Ihre 
Jungen heranwuchsen, hörte die 
Mutter wiederholt von den Nach­
barn, daß man sie um so gute 
Kinder beneiden könne. Der eine 
Junge half der Mutter im Haus­
halt, wusch das Geschirr ab, der 
andere war ein eifriger Gehilfe 
des Vaters. Jeder hatte seine

einmal 
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Pflichten, und im Gemüsegarten 
konnte man sie immer zusammen 
arbeiten sehen. Früh daran ge­
wöhnt, alles gewissenhaft zu 
machen, dienten die Söhne auch 
In der Armee musterhaft. Wie­
derholt erhielten die Eltern 
Dankschreiben von den Komman­
deuren der Truppenteile.

Gegenwärtig wohnt 
Jüngste, Heinrich, 
tern. Er geht noch in die 
le, und hilft, wie es in der 
Ile üblich ist. im Haushalt, 
auch seine älteren Brüder 
men gern, wenn ihre Hilfe 
ist. Zum Beispiel, um das Brenn­
holz für den Winter vorzuberei­
ten oder um das Elternhaus zu re­
novieren. Die Söhne haben be­
queme Wohnungen, doch das El­
ternhaus bleibt ihnen teuer.

Es sieht schmuck aus. Die 
Fenster sind mit geschnitzten 
Läden verziert. Vater Johann 
Hansen hat geschickte Hände, 
und dieses schöne Haus hat er 
selbst gebaut. Doch ist es nicht 
nur von außen schön. Schön ist 
die ganze einträchtige Familie In 
diesem Heim, umsorgt von Mut­
ter Katharina Hansen.
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